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Ex ecutive Summary

Hamm denkt w eiter ist  ei n modernes, wissensch af tl ich fundiertes und sofort 
umsetzbares Beteiligungs netz für die Stadt Hamm . Es  verbindet digit ale Plattformen, 
analoge Stadtgespr äche, P rojektteams,  Datenräume  und instit utionelle Kooperationen 
zu einer n euen Form ko mm unaler Demokr atie.  Das Konzept st ärkt  die 
Innov ationsfähigkeit  der  S tadt, entl a stet R atsmit gliede r ,  fördert evid enzbasi erte 
Entscheidungen und akti viert die Stadtgesells chaft.

Die Marke „Hamm  denkt  weiter“ steht fü r Offenh eit, Modernität  und geme in sa m e 
Entwicklung. Durch klare Governance, p rofession ell e Moderation und tran sparente 
Prozesse wird das Netz d auerhaft stabili si e rt. Die  vier  Implementierungsph asen  – 
Aufbau, Aktivierung, V e rstetigung und S kalierung  – ermöglich en einen  re alistisc h en 
und strukturierten Start innerhalb eines J ahres.

Erfolgsindikatoren wie di e Anzahl  eingerei c hter  Ideen, aktive Bür g er, Proje ktteams,  
die Qualität  der  Konzept e,  die Resonanz in Medi e n sowie die Beteiligung junger 
Menschen zeigen die  Wirkung des Netzes. Risi ken wie parteipolitisc h e 
Vereinnahmung, Mod erati o nsüberlas tung oder geringe Beteili gung werden durch 
überparteiliche Trägerschaft, klare Rollen, G amif ication, professionelle M oderation 
und transparente Prozesse abgefedert.

Das Konzept stärkt die d emokratische Kultur d er S tadt Hamm  und macht die CDU 
Hamm strukturell attraktiver, ohne parteipolit ische  Manipul ation. Es  ist  ein 
Zukunftsmodell  für moderne Kommunalpoli ti k.



Stra tegisches Gesamtkonzept

1. Leitidee und Zielsetzung

Das kommunale  Informati ons - und Ideen-Netz H a mm  verfolgt die Leitidee,  eine 
offene, mod erne und d auerhaft trag fähige Infrastruk tur  zu  schaffen, di e den 
Austausch zwisch en  Bür gerinnen und Bürgern,  V ereinen, Unt ernehm en, Schulen, 
Hochschulen,  Initiativen  und politi s chen  Akteuren syst ematis ch stärkt.  Es verbindet 
digitale und analoge Rä u me zu einem kohä renten  Netzwerk, das die Stadtg esel ls ch aft 
in ihrer ganzen Breite  einbi ndet und die kommunale Demokratie du rch Tra nsparenz, 
Beteili gung und Innovati on belebt. Die zentrale Zi elsetzung besteht da rin, die 
politi sche Arbeit in Ham m auf eine neue Grundla ge zu stellen, die  d ial ogorientiert, 
datenbasiert, kollab orativ un d zukun ftsfähig  ist.

Im K ern soll das Net z  In novationsimp ulse für  die Stadtpol itik  erzeugen,  indem es 
strukturiert  Ideen s amme lt , P robleme sichtbar mac ht, Lösungswege entwick elt und 
diese in  klaren, umsetzb a ren Formaten an di e kommunalen Entscheidungstr äg er 
übergibt. Die Stadtpoliti k erhält  dadurch einen kon ti nuierlichen Strom an 
Vorschlägen,  Analysen u nd P rojekten, der nicht a us parteiinter nen Routine n entst eht,  
sondern aus der Leb ensw i rklichkeit der Stadtg esel lscha ft. Dies e rhöht die  Qualität 
politi scher Entscheidung en,  stärkt die Legitim ität  kommunaler Maßnahme n und 
fördert ein e Kultur de s a kti ven  Mitgestalten s.

Ein weiteres zentrales  Ziel i st di e  Verjüngun g p olitischer Beteiligu n g . Viele junge 
Menschen emp finden kla ssi sche Parteist rukturen a ls s chwer zug änglich,  formalisi ert 
oder wenig inspirier end.  Ein offenes kommunales  Netz schafft dag egen  
niedrigschwellige Zugän ge, digi tale Beteili gungswege, projekto rientierte 
Arbeitsformen und them ati sche Räume, die junge  Menschen ansp r ech en u nd ihnen 
ermöglichen, ohne  formale Hürden politi sch aktiv  zu  werden. D adurch entst eht ein 
natürlicher  Zufluss neuer   Perspektiven, Kompeten zen und Energien, der la ngf ristig di e 
politi sche Kultur der Stadt m odernis iert.

Das Netz tr ägt zugleich   z ur  Attraktivität  und  Modernisi e r ung d er CDU Hamm  bei, 
ohne parteipolitische  Instrumentalisierung. Die C DU profitiert strukturell,  weil  sie als 
Initiatorin ein e s offenen,  innovativen  und dialogorientierten  Beteili gungsformats 
wahrgenommen  wird. Sie gewinnt S ichtbarkeit al s gestaltende  Kraft, die n icht nur 
verwaltet, sonde rn Zuku nftsräume öffnet. Die P ar tei wird für neue  Mitgli eder 
interessanter,  weil  sie sic h als l ernende, o ffene un d moderne Organisation präsentiert , 
die gesellschaf tlich e  Impulse ernst nimmt  und aktiv verarbeit et .

Ein weiterer zentraler Z weck besteht d arin,  Mut   u n d  Ideen für  Ratsmitglied er  zu 
fördern. Kommunalpoli t i k leidet häufig unter Z eitdruck,  Informationsdefizi t e n und 
Routi nen, die kreatives D enk en erschweren. D as N etz liefert konti nuierlich neue 
Impulse, strukturie rtes Feedba ck, Daten analysen  und konkrete Projektvors chläg e. 
Ratsm it gli eder erhalten d adurch ein e breitere Wiss ensbasis, mehr Rückhalt  aus  der 
Stadtgesells chaft und ein e grö ßere Vielf alt an  Lös ungsansätz en. Di e s stärkt  die 
politi sche Handlungsfähigkeit und fördert ein e Ku lt ur des mutigen, konstruktiven und 
vorausschau enden Entsc he i dens.

Das Netz unte rstützt  zu d em eine k on struk tive Op position  statt passivem Abwarten . 
Opposition gewinnt an Qua lität,  wenn sie nicht nu r kritisiert,  sondern eigene  Ideen



entwick elt, Alternativen  formuliert  und Zukunftsb il der entwirft. Das komm unale Netz 
stellt  hierfür die notwendige Infrastruktu r bere i t :  Es s ammelt  Probleme, identi f iziert 
Bedarfe, struktu riert Vorschläge und ermöglicht  e s polit ischen Akteuren, auf dieser 
Grundlage fundierte, kre ative  und realistische Alt ernativen zu  entwickeln.  D adurch 
entsteht eine Oppo sition, die nicht reaktiv, sondern pro aktiv arbeitet und di e  politi sc he 
Debatte bereich ert .

Ein weiterer zentraler Ba ustein ist  di e  d atenbasierte Politik  statt Bauchg efühl . Das 
Netz bündelt  komm unale  Daten, statistisch e  Informationen, Bürgerfe edbac k, 
Trendanalysen und them atis che Berichte.  Diese Daten werden verständlich  aufbereitet 
und für politische Entsch eidungen nutzbar gemacht.  Dadurch ents teht eine  neue 
Qualität  der kommunalen  Entscheidungsfi ndung, die faktenorientier t, transp arent und 
nachvollziehba r ist. P oli tische Maßnahmen könn e n be sser beg ründ et, effizi enter  
geplant und zielger i cht e t er umgesetzt w erden.

Schließlich  ermögli cht das  Netz n eue  Mitglied er  du rch nied erschwellige 
Beteiligung . Men schen, die sich zunächst nur übe r  Ideen, Proje kte oder dig it ale 
Beteili gungsformate eng agieren, könn en später le icht e r den Schritt i n  eine  formale 
Mit gli edschaft wagen. Die CDU Hamm  profitiert  dabei indirekt, weil sie al s offene, 
moderne und dialogorien tierte Kraft sichtbar wird, die gesellschaft l i c h e Beteili gung 
nicht nur zulä sst, sondern  aktiv fördert.

Das kommunale  Informati ons - und Ideen-Netz ist   ü berparteilich  angelegt.  Es dient 
der gesamten Stadtges ell schaft und stärkt  die d emokratisch e Kultur in Ham m.  
Dennoch profitiert  die CDU Hamm strukturell du rch  Moder nitä t, Sichtbark eit und 
Kom petenzgewinn , weil sie als Initiatorin  eines innovati ven Beteili gungsformats  
wahrgenommen  wird, das  die politi sche Arbeit der  St adt auf eine neu e, zukunftsfähi ge 
Grundlage stellt .

2. Struktur des Netzes (Architektur)

2.1 Digitale Plattform (Kernmodul)

Die digitale  Plattform bildet das  zent rale Rückgr at  des kommunalen  
In formations - und  Ideen- N etzes H amm. S ie fungiert als dauerhaft  zugängli cher, 
moderierter und t ranspar e nter Raum, in dem Bürg erinnen und Bürger, 
gesellschaftliche Akteure  und poli ti sche Entscheidungst räger miteinande r i n 
Austausch treten könn en.  Die Plattform  ist  bewusst  offen, niedrigsch wellig u n d 
in k lusiv gestaltet,  sodass Menschen unabhängig  v on Alter,  Herkunft, beruf l i chem
Hintergrund oder  polit ischer Zugehörigk eit  aktiv teilnehm e n können. Sie schafft einen 
digitalen Ort, der  die Sta dtgese l l schaft strukturell  stärkt, Innovationen fördert und 
politi sche Prozesse mode rnisiert.

Im Mitt elpunkt steht ein  Id een -Board, auf dem B ürgerinnen und Bürg er Vorschläge 
einreichen könn en. Dies e s Modul ermöglicht  es, kreative  Impulse, konk rete 
Problemlösungen und langfristige Visionen sichtbar zu machen. Die B eit räge  werden 
thematisch sortiert, mode riert und in  st rukturierte  P rozesse überführt. Dadu rch entsteht 
ein kontinui erlich er Stro m an Ideen, d er nicht zu f ällig  oder sporadisch, son dern 
systematisch und dau erhaft in  die kommunale Debatte einfließt. Das  Ideen -Board  
dient als demokratische r  Resonanzraum, d er die Vielfalt  der  Sta dtgese l l sch aft abbildet 
und politi sche Entscheidungsprozesse b ereichert . 



Ergänzend dazu bi etet die Plattform einen  Proble m -Melder, über d en loka le 
Missst ände, infrastruktur elle Defizite, so ziale H erausforderungen ode r 
organisatorische Proble m e gemeldet w erden könn en. Dieses Modul scha fft 
Transpar enz üb er die tats ächlich en Bed arfe der St adt  und ermöglicht  es, Pr obleme 
frühzeitig zu  erkennen, z u priorisi e ren und gezielt  anzugeh en. Die Meldun gen werd en 
kategorisiert, an alysi ert u nd in übersichtli chen Kar ten oder Bericht en dargestellt , 
sodass polit ische Akteure und Verw altungseinheiten schnell re agier en kön nen.  Der 
Problem-Melder stärkt di e kommunale Responsivit ät  und fördert ein e Kultur des 
aktiven Mitgestalten s .

Ein weiteres Kernmodul  ist  die  Projektwerkstatt,  in der  Teams aus Bürg ern, 
Experten, V ereinen,  Unte rnehmen und polit ischen  Akteuren gem einsam Lö sungen 
entwick eln. Die Projektw erkstatt ist  bewusst kollaborativ angelegt: S ie biet et di git ale 
Arbeitsräume,  Dokumentenablagen,  Kommuni kati onska näle und W erkze ug e zur 
gemeinsamen Konzepten twickl ung. Dadurch  entsteht ein strukturierter  Prozess , der 
Id een nicht nur s ammelt, sondern in konkrete Proj ekte überführt. Die Proje ktwerks tatt 
fördert interdiszipl i när e  Zusammenarbeit, stärkt  d ie Innovationskraft d er Stadt u nd 
schafft ein e neue  Form der kommunalen Co -Cre ation.

Zur Ergänzung dient ein  Abstimm u n gsmodul , das nicht bindend ist,  aber 
sti mm ungsbi ldende Wirkung entfaltet. B ürg erinn e n und B ürger können übe r  Ideen, 
Projekte oder Problemf elder absti mm en und dadur ch Prioritäten  sichtbar m achen. Di e 
Abstimmungen werden tr ansparent d argestellt  und  dienen politisch e n Akte ur en als 
Orientierung übe r die Sti mm un gslage in der Stadtgesells chaft. D as Modul stärkt  die 
demokratische Kultur, oh ne formale Ents cheidung sprozesse  zu ersetzen, un d 
ermöglicht  eine kontinuierliche  Rückkopplung z wischen Bevölkerung  un d P oli ti k . 

Ein zentrales Elem ent de r Platt form ist  di e  Datenbank , die Statistiken ,  Analysen, 
Karten, Beri chte und Tre ndinform a t i onen bündelt.  Die Datenb ank stellt kommunale 
In formationen ve rständlich,  visuell und st rukturiert dar. Sie ermöglicht dat enbas ierte 
Entscheidungen, fördert  Transpar enz und s chaf ft eine Grundlag e für evide nzori e ntierte 
Poli tik. Die Datenbank kann  Informationen  zu Demografie, Wirts chaft, Ve rkehr, 
Klim a, Bil dung, sozialen Indikato ren und w eitere n Themen  enthalten. Si e  wird 
regelmäßig aktualisi e rt u nd dient als Wiss ensspeicher für die ges amte  
Stadtgesells chaft.

Schließlich  bietet die Plattform  T h emenräume, die zentral e  kommunale 
Handlungsfelde r abbilden  – etwa Mobilität, Wirtschaft, Jugend, Klima, Ku lt ur, 
Digit alisierung, Stadtentwick lung oder sozial e Teilhabe. Jeder Themenr au m enthält 
Id een, Probleme, Projekt e, D aten und Diskussione n. Dadurch  entsteht ein e 
thematische Struktur, die  Orientierung bietet und  es ermöglicht,  komplexe  Themen 
übersichtlich und zugäng li ch zu  bearbeiten. Die T hemenräume fördern 
Spezialisi erung, vertie fte  Debatten und zi elge richtete P rojektentwick lung .

Die gesamte Plattform ist  offen, transp arent un d m oderiert. Moder ation st ellt  
sicher, dass Diskussi one n r espektvoll verlau fen,  Inhalte strukturiert bleibe n und 
Prozesse nachvollziehbar  sind.  Transpar enz bede u tet, dass alle Beiträg e, Bewertungen, 
Analysen und Entscheid u ngen sichtbar und dokum entiert  sind. Offenh ei t  
gewährleistet, d ass die Plattform nicht als parteipo li ti sches Instrument w ahrgenommen 
wird, sondern als demok r atische  Infrastruktur, die  der gesamten Stadtges ell schaft  
dient.



In ihr er Gesamt heit bil de t di e digitale Plattform ein  m odernes, leistun gsfähiges un d 
zuku n ftsorientiertes Kernm odul , das  die kommunale Demokr atie stärkt,  poli ti sche 
Prozesse beschleunigt, B eteili gung erleichter t und  die Attra ktivität  politischer Arbeit  – 
insbesondere für jüngere  Men schen – deutlich  erhöht.  S ie ist   der digit ale Motor des 
kommunalen Informatio ns - und  Ideen-Netzes Hamm  und schafft die Grundlage für 
eine neue  Qualität  poli tische r Zusammen arb eit .

2.2 Analoge Netzwerke (zweites  Standbein)

Die analogen  Netzw erke bil den das   zweite tragen d e Stand bein  des kommunalen 
In formations - und  Ideen- N etzes H amm. Während  die digi t a l e  Plattform den 
kontinuierlichen, struktur ierten und jederz e i t   zug ä nglichen Austausch ermöglicht, 
schaffen die an alogen Formate jene  räum lich e, soziale und  ku lturelle Tiefe , die für 
Vertrau en,  Identifik ation und gemeinschaft l i c h e D ynamik unverzichtbar  ist. Analoge 
Netzwerke erzeugen Näh e,  Resonanz und Verbind li chkeit; si e schaffen 
Begegnungsräume, die di gitale Kommunikation ergänzen und v erstärken. Sie sind der 
Ort, an dem M ens chen si ch sehen, hören, mi teina nder sprechen und gemeinsam an 
konkreten Lösungen  arbeiten. Dadurch  entsteht ei n demokratischer R esonanzraum,  
der die Stadtgesells chaft  physisch zusamm enführt  und poli ti sche Beteiligung lebendig 
macht.

Im Z entrum st ehen die  I n novationsrunden , die monatli ch und themati sc h  
ausgerichtet st attfinde n. J ede Runde widmet sich e inem klar definier ten Sch werpunkt  
– etwa Mobili tät, Wirtsc h aft, Jugend, Klim a, Kult ur,  Digitalisi erung oder 
Stadtentwicklung. Die  Innovationsrunden bringen  Bürgerinn en und Bür ge r,  Fachl eute, 
Vereine,  Untern ehmen,  Verwaltungseinheiten un d poli tis che Akteure an  e inen  Tisch. 
Sie dienen der gemeinsa men Analyse von P roble men, der Entwicklung ne uer   Ideen  
und der Formulierung ko nkreter Projektans ätze.  D ie Innovationsrunden sin d bewuss t 
offen gestaltet:  Jed e Person kann teilnehmen ,  Beiträ ge einb ringen und an der 
Weiterentwi cklung der S tadt mi twirken. Dadurch  entsteht ein konti nuierliche r 
Innovationsst rom, der die politi sc he Arbeit ber eic hert und die kommunale 
Entscheidungsfindung modernisi ert.

Ein weiteres zentrales  Format si nd die  S ta dtgespräche, die öffentlich und 
niedrigschwellig organisi ert werden. S tadtgespräc he finden an Orten statt,  die für  
breite Bevölkerungsschi c hten gut erreichbar  und v ertraut sind  – etwa in S ch ulen, 
Bürgerzentren, Bibl iot heken, Sportvereinen,  Kulturstätten  oder au f öffe ntl ich en 
Plätzen. Sie sind bewusst informell gehalten, um   Hemmschwellen ab zubauen und 
spontane Beteiligung zu  ermöglich en. Stadtgespräche dienen d er offenen  D iskus sion 
über aktuelle Th emen, de r  Sammlung von S ti mmungsbildern und der Identifikation  
von Bedarfen, die im All tag oft unsichtbar bleiben . Sie fördern ein e Kultur  des 
Zuhörens, der gegens eitige n Wertschätzung  und d er konstruktiven Debatt e.  Durch ihre 
Niedrigschwelligkeit  er reichen sie Mensch en, die  sich sonst  nicht poli tisc h beteiligen 
würden.

Ein besonders wichtiges  Modul  ist  das  Ju gend forum Hamm , das gezielt 
Schülerinnen  und Schüle r,  Auszubildende und Stu dierende einbinde t . Das 
Jugendforum schafft Räu me, in denen junge Mens chen ihre Pe r spektiven,  Ideen und 
Anliegen  artikulieren kö nnen  – ohne formale Hürden, ohne parteipolitisch e



Erwartungen,  ohne die ü blichen Routi nen der Erwachsenenpoliti k. Es arb eitet 
projektorientier t, nutzt m oderne Kommunikations formen und fördert eigen ständige 
Initiativen. D as Jugendforum stärkt  die politi sc he Bildung, fördert demokrati sche 
Kompeten zen und s chaf f t eine neue G ener ation kommunaler  Mitgestalter .   Es ist   ein 
zentraler Baustein zur  Verjüngung poli ti scher Beteil igung und zur Modernisierung der 
kommunalen Kultur.

Ergänzend dazu  entsteht das  Wirtschaftsfor um  Hamm , das  Unternehme n, S tart -ups, 
Handwerksbetrieb e,  Industrievertreter, S elbstständige  und wirtschaftliche  I nit iativ en 
zusammenfüh rt. D as Wir tschaf tsforum dient de r  Analyse wirtsch af tlicher  Trends, der 
Identifikation von S tandortfakto ren, der Entwicklu ng von  Innovati onsproje kten und 
der Vernetzung wi rtscha ftl icher Akteure mit P oli tik und Verwaltung. Es  schafft einen 
strukturierten Raum, in dem wirtscha ftliche  Experti s e sichtbar wird und in  poli ti sche 
Entscheidungen einfließ e n kann. Das Wirts chaftsf orum stärkt  die 
Standortentwicklung, fördert  unternehm erische  Kr eati vit ät  und ermöglicht  es, 
wirtscha ftliche Her ausforderungen frühzeitig zu  erkennen und gemeinsam  z u lösen .

Ein weiterer zentraler Ba ustein ist  das   Ku lturforum  Hamm , das  Künstlerinnen und 
Künstler, Vereine, kultur ell e  Initiativen, Kreativsc haffende und gesellsch aft li che 
Gruppen zusammenbri ngt. Das Kulturforum dient  der  Sichtbarma chung kultureller 
Vielfalt, der Entwicklung  kult ureller  Projekte, der  Förderung von Teilh abe  und der 
Stärkung des gesellscha ftlichen Zusammenhalts.  Kultur ist   ein ze ntraler Motor für 
Identität,  Lebensqualität  und soziale  Integration. Das Kulturforum sch afft  R äume,  in 
denen kulturelle Akteu re  ihre Anliegen artikul i e r e n ,  gemeinsame Projekte  entw i c keln 
und Impulse für die Stadt politi k for mulieren können. Es stärkt die kulturell e 
In frastruktur und  förde rt  eine lebendige, vi elfältige  und offene S tadtgese l l s chaft .

In ihr er Gesamt heit bil de n die analogen N etzw erk e ein  sozial es Fun d am ent, da s die 
digitale Plattform ergänzt  und vertieft. Sie schaffen B egegnungsräume, stä r ken 
Vertrau en, fördern  Identifikation und ermöglichen  eine demokratisch e Kult ur, die  
nicht nur digital, sondern auch physisch verankert ist . Die analogen Fo rmat e  sorgen 
dafür, dass polit ische Bet eiligung ni cht  abstrakt bl eibt, sondern konkret, sic htbar und 
erlebbar wird. Sie verbinden Menschen, schaffen  Gemeinscha ft und ermög li chen eine 
neue Qualität komm unal er Zusammena rbeit. Dad urch entst eht ein komm u nales 
Beteili gungsm od ell ,  das modern, inklusiv, dialogorient i e rt und zukunftsfä hig ist   – und 
das die Attraktivität  polit isc her Arbeit  in Hamm nachhaltig  st eigert .

2.3 Fachliche Arbeitskreise (Input für Politik)

Die fachlich en Arbeitskr eise bilden das in tellektue l l e  und  an alytische Zentrum  des  
kommunalen Informatio ns - und  Ideen-Netzes Hamm . S ie sind jene  Orte, an denen 
Wissen gebündelt, Expe r t i se aktiviert, P robleme vertieft an alysiert und kon krete 
Handlungsempfehlungen  für die kommunale Poli t i k  entwickelt werden. W ährend die 
digitale Plattf orm Impulse sammelt und die analog en Netzw erke g esellsc haf tl i c he 
Resonanz erzeug en, sorg en die fachlichen Arbeitskreise  dafür, dass dies e  Impulse 
strukturiert, fachlich  fun d iert  und  p olitisch verwertbar  werden. Sie sind die 
Schnittst e l l e  zwischen gesellschaf tlicher Be t eiligung und pol itischer 
Entscheidungsfindung.

Die Arbeitskr eise sind be wuss t  offen und  n icht parteigebu nd en . Jede  Person mit 
fachlichem  Interesse oder Expert i se kann t eilneh men  – unabhängig von p oli tis c h er



Zugehörigkeit, beru fliche m Hint ergrund oder institutioneller  Einbindung. Dadurch 
entsteht ein pluraler, dive r ser und kompeten zorient ierter Raum, de r die kom munale 
Poli tik mit einer Breite a n P erspektiven  versorgt, die klassische Parte istrukturen allein 
nicht abbilden können. D ie Arbeitskreise  arbeiten  konti nuierlich, dokumentieren ihre 
Ergebnisse transp arent u nd li efern regelmäßig  Input an die kommunalen 
Entscheidungsträger.

Mobilität & Verkehr

Der Arbeitskreis Mobil it ät &   Verkehr widmet si c h den zentr alen Herausforde rungen 
einer modern en Stadt: Verkehrs fluss, S icherheit,  B arrierefreih eit, ÖP NV - Qualität, 
Radwege,  Fußwege,  Park raum, Logi sti k und nach haltig e Mobil it ät skonzepte. Er 
analysiert besteh ende Str ukturen, identifi z i e r t Eng pä sse, entwick elt innovative 
Lösungen und formuliert  konkrete Handlungsempfehlu n g en. Der Arbeitskr eis arbeitet 
mit Karten, Datenanalyse n, Verkehrsmodellen und  B ürgerfeedba ck. Er  lief e rt der 
Poli tik belastb are Konzepte, die Mobili tät  effizien ter,  siche r er und klimafre undlicher 
gestalten.

Digitalisierung & Verwaltung

Der Arbeitskreis Digit alisi e rung &  Verwalt ung be schäftigt  sich mit der  
Modernisierung  kommunaler Prozesse, digitalen D ienstl eist ungen, 
Verwaltungsinnovati on, IT - Infrastruktur, Dat enma na gement und dig italer 
Bürgerbeteili gung. Er  an alysiert digi t a l e  Defizite,  entwickelt 
Modernisierung svorschl ä ge und formuliert Strateg ien für eine  effiziente,  transparente 
und serviceorien tierte Ve rwaltung. Der Arbeitskre is arbeit et eng mit  S chulen, 
Hochschulen, Unt ernehm en und Verwaltungseinhe it en zusammen und liefer t konkrete 
Roadmaps für digi t a l e  Tr ansfo rmati on.

Wirtschaft & Standort

Der Arbeitskreis Wirtsc h aft &  S tandort bündelt Expert i se aus Unte rn ehmen, Start -ups, 
Handwerk,  Industrie, Ha ndel und wirtschaf tlichen  Initiativen. Er  analysiert 
Standortfaktoren, Fachk r äftesit uation,  Innovationspotenziale,  Investiti onsbedingungen 
und wirtscha ftliche Trends. Der Arbeits kr eis entw ickelt  Projekte zur Stärkung  des 
Wirtsch aftsstandorts H a mm , fördert Kooperatio n en zwischen  Wirtschaft u nd Politi k 
und liefert konkret e Maß nahmen zur Verbesserun g der Wettbewerbs fähigk eit . Er ist   
ein zentral er Motor für w irtscha ftliche Zukunftsf ä h igkeit.

Jugend &  Bildung

Der Arbeitskreis Jugend  &  Bil dung widmet si ch den Perspektiven junger  Menschen, 
den Herausforderungen des Bildungssyst ems, der Qualität  von S chulen, 
Ausbildungsbetrieben un d Hochschulen sowie d e n sozialen und kult urellen 
Bedürfnissen der Jugend.  Er  entwickelt P rojekte  z ur Förderung  poli ti scher B il dung, 
zur Verbesserung der Bil dungsinfrastruktur und z ur St ärkung der Jugendbeteili gung. 
Der Arbeitskreis arb eitet  eng mit dem Jugendforu m Hamm zusa m m e n und  li efert der 
Poli tik konkr ete Handlungsempfehlungen, die die  Le benswelt junger  M ens c hen ernst 
nehmen und stärk en.



Klima &  Stadtentwicklung

Der Arbeitskreis Klima  &  S tadtentwick lung verbindet ökologische Expe rtise mi t 
städtebaulichem  Wissen.  Er  analysiert Klimad aten , Energieverbrauch, Grün flä chen, 
Bebauungsstrukturen, Inf ra strukturqualität  und na chhaltig e 
Stadtentwicklungskonz e p te. Der Arbeitskreis ent wicke lt  Projekte  zur  
Klim aanpassung, Energieeffizienz, Beg rünung,  n achhalt igen Mobilität  und resilienten 
Stadtplanung. Er liefert der Politik konkrete Maßn ahmen, die ökologische 
Verantwortung mit städtebaul i c her Zukunftsfähig k eit  verbinden.

Kultur & Gesellschaft

Der Arbeitskreis Kultur  &  Gesell schaft bündelt d ie Vielfalt kult ureller, sozialer und 
gesellschaftlicher  Perspekti ven. Er analysiert kult urelle  Infrastruktur, sozi a le 
Herausforderungen,  Integrationsfragen, Vereinss trukturen, kulturelle Proje kte und 
gesellschaftliche Trends.  Der Ar b eitskreis entwick elt Initiativen zu r S tärku ng 
kultureller Teilhabe, so zialer  Integration und gesel lsch aftlicher V ielfalt.  Er  arbeitet 
eng mit dem Kulturforu m Hamm zusa m m e n und  li efert der Polit ik konkre te Impulse 
für eine leb endige,  vielf ä ltige und soli da rische Stadtgesells chaft.

Gesamtfunktion der Arbeitskreise

In ihr er Gesamt heit bil de n die fachlichen Arb eitskreis e ein  in t ellek tuelles 
Ök osystem , das die kommunale Pol it ik mit fundiertem Wissen, strukturie r ten 
Analysen und konkret en  Handlungsempfehlungen  versorgt. Sie sorgen da f ür, dass 
politi sche Entscheidunge n nicht aus Routinen, Bauchgefühl ode r parteiinte rnen 
Debatten entste h en, sond ern aus ei n em breiten, pl uralen und f achlich fundi ert en 
gesellschaftlichen  Diskur s. Die Arbeitskrei s e sind offen, transp arent und i n klusi v  – 
und damit ein zentraler Baustein für eine mod erne,  dialogorient i e rte und 
zukunftsfähige kommuna le Demokratie.

3. Governance und Rollenmodell

3.1 T rägerstruktur

Die Trägerstruktur des kommuna l e n  Informations - und  Ideen -Netz es H am m bildet das 
in stitution elle Fundament, auf  dem das g esamte  B eteili gungsm odell ruht. Sie  
definiert Verantwortlichk e i t e n, sichert die org anisa to r ische Stabilität  und gewährleist et 
die polit ische Neutralität  des Projekts. Ei ne klare,  t ransparente und plural  an gelegte 
Trägerstruktu r ist entsche i dend, um Vertrau en in d er Stadtge sellscha ft aufzubauen, die 
Legitim it ät  des Netzes zu  sichern und eine d auer hafte Funktionsfähigkeit zu 
gewährleisten.  Die Tr ägerstruktur verbindet politisc h e  Initiativ e, ges ellschaf t l iche 
Offenheit und profession ell e Moderation zu  eine m kohärenten organisator is chen 
Rahmen.

Initiator: CDU Hamm



3.2 Rollen

Die Rol l e n innerhalb des kommunalen  Informatio ns - und  Ideen -Netz es Ha mm  bil den 
das operative Gefüge, d as die Funktionsfähigkeit , Qualität  und Nachhaltigkeit des 
gesamten Beteiligungsmodell s si ch erstellt. Jede  R oll e  erfüllt eine klar d efin ierte 
Aufgabe, tr ägt zur Strukt urier u n g  der Pro zesse b ei  und gewährleistet, d ass  Ideen, 
Daten, Projekte  und politisch e  Impulse nicht zuf äl li g entst ehen, sondern systematisch  
entwick elt, geprü ft und weitergeleitet  w erden. Di e Roll en  sind bewusst plural, offen 
und nicht parteigebunden  angelegt, um die demokratische  Legitimität des  N etzes zu 
sichern und eine b reite B eteili g ung zu  ermögliche n. In ihrer Gesamtheit  bil den sie ein 
arbeitsteiliges, profession elles und zukunftsfähig es Organisationsmodell.

Moderatoren (steuern Prozesse)

Die Moderato ren sind da s  steuernd e Zentrum  des  Netzes. Sie sorgen d afü r, dass alle 
Prozesse – digitale wie  a naloge  – strukturiert, tran sparent und fai r  ablaufen. 
Moderatoren l eiten Disk ussi onen, achten auf resp ektv o lle Kommunikation, verhindern 
Dominanz  einzelner G ru ppen  und stellen sicher, da ss al le Stimmen gehört  werden. Sie 
koordinieren die Arbeits kreise, begleiten di e Projektteams, strukturieren di e  
Id eenflüsse und dokum e ntiere n Entscheidungen na chvollziehbar. Moder ator en sind 
unabhängig, neutral und  professionell  geschult. Sie bilden die operat ive  Stabilit ät  des 
Netzes und ge währl eist en, dass Beteili gung nicht nur möglich,  sondern wir ksam wird.

Kuratoren (sammeln und strukturieren Ideen)

Kuratoren sind die in h altlichen  Architekten  des  Netzes. Sie sammeln  Ideen  aus der 
digitalen Plattform, aus analogen Netzwerken und  aus fachlich en Arbeitskr eisen. 
Kuratoren ordnen dies e  Ideen thematisch, prü fen i hre Relevan z, identifi z i e r en 
Überschneidungen und st rukturieren sie in kla ren  Kategorien.  S ie sorg en d afür, dass 
Id een nicht ve rlore n g ehen, sondern in  geordnete Prozesse üb erführt werden . 
Kuratoren erstellen them atische Dossiers, b ereiten  Inhalte für Projektte ams auf und 
dokumentieren die Entwi c klung von  Ideen bis zu r  poli tischen Übergab e. Si e sind die 
inhaltl iche S chnittst ell e zwischen Bürgerimpulsen  und poli ti scher Verwertb arkeit.

Analysten (Daten, Statistiken, Berichte)

Analysten  bilden das  wis senschaftliche R ückgra t  des Netzes. Sie arbeiten  mi t Daten, 
Statist iken, Karten, Trendanalysen und Bericht en.  Analyst en sammeln kommunale 
Daten, werten Bürge rfee dba c k aus, erstellen Visu alisierungen und entwick eln 
evidenzbasierte Entsch eidungsgrundlagen. Sie pr üfen die Ma chbar k ei t von Ideen, 
analysieren Problem feld e r und liefern bela stbar e  Informationen für politisc he 
Entscheidungen. Analysten arbeiten eng mi t Kuratoren und Projektteams zu sammen  
und sorgen dafür, dass p oli tis che Impulse nicht a uf Bauchgefüh l beruhen, sondern auf 
Fakten, Eviden z und nac hvoll ziehba r e n  An alysen.  S ie sind die Garantinnen  und 
Garanten  für dat enb asierte Poli ti k.

Projektteams (entwickeln konkrete Lösungen)

Projektteams sind di e k reativen Werkstät ten  des   Netzes. Sie besteh en aus 
Bürgerinnen und Bürger n, Expertinnen und Experten, V ereinen, Unte rneh men,



Initiativen und polit isc he n Akteuren. Projektte ams entwickeln aus  Ideen ko nkrete 
Konzepte, Ma ßnahmen,  P ilotprojekte und Lö sungsmodelle. Sie arbeiten 
interdisziplinär, nutzen digitale Werkzeuge, führen Workshops durch und  erstellen 
Prototypen. Projektteams  sind ergebnisorient i e rt:  S ie liefern konkrete 
Handlungsempfehlungen , P rojektplän e, Kostenabs chätzungen und 
Umsetzung sszenarien. Sie sind der Ort,  an  dem  Ideen zu realistische n ,  poli ti sch 
verwertbaren Lösungen  werden.

Ratsinterfa ce (verbindet Netz und Kommunalpolitik)

Das Ratsinterfa c e  bildet  die  strategis che Brü cke  zwischen dem kommunal en Netz 
und der Kommunalpolitik. Es sorgt dafür, dass  Id een, Dat en, Analysen un d P rojekte 
aus dem Netz strukturi ert  an die politischen Entsc heidungst r ä g e r  üb ergeben werden. 
Das Ratsinterfa c e  bereit e t Inhalte  für Ratsmit gli eder auf,  ers tellt  Bericht e , o rganisiert 
Präsentationen und beglei t e t   politisch e Beratungsprozesse. Es stellt si cher,  da ss die 
Ergebnisse des Netzes ni cht im di gitalen  Raum verbleiben, sondern in die  r eale 
politi sche Arbeit einfließ en. Das Ratsi nterf ace  arbeit et neutra l,  t ransp arent  und 
überparteilich. Es  stärkt  die Qualität  poli tischer  Entscheidungen und förder t eine 
konstruktive, mutige und zukunftsorientiert e   Kommunalpoliti k.

Gesamtfunktion des Rollenmodells

In ihr er Gesamt heit bil de n Moderatoren, Kurato re n, Analy sten, Projektteam s  und das 
Ratsi nterface ein  p rofession ell es, arbeitsteiliges un d demok ratisch es 
Organi sation smodell , das die Funktionsfähigkeit  des kommunalen  Informations -  und 
Ideen-Netz es langfristig   sichert. Jede Rolle erfüllt  eine klar de finierte Au fg abe, trägt 
zur Qualitätssicherung be i und gewährleistet, dass  Beteiligung nicht nur symbolis ch, 
sondern strukturell  wirks am wird. Das Roll enmodell sch afft Transpar enz, S tabili tät 
und Effizienz – und ermö g li cht  eine neue  Form ko mm unaler Demokr atie, d ie offen, 
modern und zukunftsf ähig ist.

4. Funktionslogik des Netzes

4.1 Ideenfluss

Der Ideenfluss bildet den  z entralen Pro zesskern  des kommunalen  Informations - und 
Ideen-Netz es H amm. Er  beschreibt die vollst änd i ge Bewegung einer  Idee  – von ihrer 
ersten Einrei chung durch  B ürgerinnen und Bürger  bis zu  ihrer strukturier t e n Übergab e 
an die kommunalen Ents cheidungsträger. Diese r  Prozess is t bewuss t  klar, 
transparent, nachvol lziehba r  und  arbeitsteilig  gestaltet,  um  sicherzustel len, dass 
jede  Idee ernst genommen, f achlich gep rüft, weite rentwickelt  und poli ti sch verwertbar 
gemacht wird. D er  Ideenfluss  ist  das funktionale Herzstück de s Net ze s: Er  verbindet 
gesellschaftliche Kreativit ä t m it  poli tischer Ents c h eidungsfähigkeit und sch afft eine 
neue Qualität komm unal er Demokr atie.

1. Bürger reichen Ideen ein

Der Prozess beginnt m it der E in reichu ng von  Ideen d u rch Bürgerin nen u n d 
Bü rger. Dies ges chieht über  die digitale P lattform ,  über analog e Stadtgesp r äche, üb er 
Innov ationsrunden oder  über thematisch e  Arbeits kreise. Die Einr eichung i st bewusst



niedrigschwellig gestalte t:  Jede Person kann  Ideen  formulieren, ohne forma le Hürden, 
ohne fachli ch e Vorausset zungen  und ohne parteip oli ti sche Bindung. Dadurch entsteht 
ein breiter, plur aler und v ielfältiger  Ideenpool, der  die Lebenswirklich k eit der 
Stadtgesells chaft abbilde t. Die  Bürgerinnen und B ürger werden  zu aktiven 
Mit gestaltern kommunaler Zukunft, nicht nur  zu  Beoba chtern politische r  P rozesse.

2. Moderatoren prüfen Form

Nach der Einreichung  erfolgt  eine  form ale Pr üfun g du rch Moderatoren .  Diese 
Prüfung ist nicht inhaltli ch, sondern strukturell: Moderatoren acht en auf 
Verständlichkeit, Respek t, Klarheit und thematisc h e   Zuordenb arkeit. S ie stellen 
sicher, dass die  Idee in ei ner  Form vorliegt, di e weit erverar b eitet werden kann. 
Moderatoren  verhinde rn  Dominanz  einzelner G ru ppen,  achten  auf faire Be teiligung 
und sorgen dafür, dass al le Beiträge sichtba r bleiben. Die Moderation ist  neutral, 
unabhängig und professionell geschult. S ie bildet die erste Qu alität ssi cherung des 
Id eenflusses und g ewäh rleis t e t ,  dass der Prozess g eordnet und transparent b leibt.

3. Kuratoren ordnen Themen zu

Im nächsten Schritt über nehmen  Ku ratoren die i nhaltliche Strukturierung. S ie ordnen 
die geprüften  Ideen d en  p assenden Them enräum en  zu   – etwa Mobil i tät, Wir tscha ft, 
Jugend, Klima, Kultur, D igi t a l i sierung oder Stadtentwicklung. Kuratoren  
identifi z i e ren Überschn ei dungen, bündeln ähnlich e  Ideen, erk e nnen themat is che 
Clust er und erstellen stru kturierte Doss iers. Sie so rgen dafür,  dass  Ideen ni cht isoli ert 
bleiben, sondern in einen  größeren  Kontext eingeb ett et werden.  Kurator en s ind die 
inhaltl ichen Architekten  des Netzes: S ie ve rwand eln eine Vielz ahl e inzeln er Beiträge 
in ein geordnetes, them atisc h strukturiertes Wisse nssys tem. Dadurch entsteht ein  
klarer Überblick übe r die  Themenlan d sch af t der S tadt und die P rioritäten  der 
Bevölkerung.

4. Projektteams entwickeln Konzepte

Die strukturierten  Ideen werd en anschließ end  an  Projektt eam s  übergeben , die aus 
Bürgern, Expertinnen und Experten, Vereinen,  U nternehmen,  Initiativen u nd 
politi schen Akteuren best ehen. Projektteams entwi ck eln aus den  Ideen  k on k rete 
Kon zepte, Maßnahm en, Pilo tprojekte und Um setzungsszenarien . S ie arbeit en 
interdisziplinär, nutzen digitale Werkzeuge, führen Workshops durch und  erstellen 
Prototypen. Die Projektteams prüfen Ma chbark eit, Kosten, Nutzen, Risi ken  und 
Zeitpläne.  Sie verwandel n Ideen in realisti sch e, p oli ti sch verwertbare Lösungen. 
Dieser Schritt ist  entsche idend: Er sorgt dafür, da s s das Netz nicht nur  Ideen sammelt , 
sondern echte  Projekte h ervorbringt, die die St adt  voranbringen.

5. Ratsinterface übergibt Ergebnisse an Politik

Der letzte S ch ritt des  Ideenflusses ist di e  strukt urierte Überga be der Erg ebn iss e an 
die Komm unalp olitik  durch das Ratsi nterface. D ieses  Interface bildet die  strategische 
Brücke zwisc hen N etz u nd poli ti scher Entscheidu ngsfindung. Es bereitet K onzepte 
verständlich auf,  erstellt  B erichte, organisie rt P räs entatio n en und begleitet 
Beratungsprozesse. Das  Ratsi nterfa c e  sorgt dafür,  dass die Ergebnisse d es  Netzes  
nicht im digitalen Raum verbleiben, sonde rn in  die real e politisch e Arbeit  einfließen. 
Es arbeitet übe rparteilich, transparent und n eutral.  Dadurch  entsteht eine neue Qualität



politi scher Entscheid u n g en: S ie beruhen nicht au f  Bauchgefühl oder parteiinternen 
Routi nen, sondern auf strukturierten  Ideen, fac hlichen Analysen und g esellsc haftliche r 
Beteili gung.

Gesamtfunktion des Ideenflusses

In s einer Gesamthe i t  bildet der Ideenfluss ein  k lar  d efiniert es, professione l l es un d 
dem ok ratisches Prozessm odell , das die kommunale Pol it ik  mit  strukturierten 
Impulsen versorgt. Jed e  Idee durchl äuft  einen n ac hvollziehbaren Weg: Ein reichung, 
Prüfung, Strukturierung,  Konzeptentwicklung und  poli tisc h e Übergab e. Die ser 
Prozess schafft Transp arenz, Effi zienz und L egitim i tät.  Er stärkt  die demokratische 
Kultur, fördert Mut und  Innovation und ermögli cht eine  neue Form kommunaler 
Zusammenarbeit, die o ffen, modern und zukunftsfähig ist.

4.2 Datenfluss

Der Datenfluss bil det die  analytische  Grund lage des kommunalen  Informations - und 
Ideen-Netz es H amm. Er  sorgt dafür, dass politisc he Entscheidungen nicht  aus  
Routi nen, Bauchgefühl o der situativen Eindrü cken entst e hen, sondern aus  einer 
kontin uierlich en, struktu rierten und  evid enzb asierten In formationsve r arb eitun g . 
Der Datenfluss verbind et kommunale Daten, Bürg erfeedback ,  Trendanalys en und 
thematische Auswertungen zu  einem koh ärenten Wissenss ystem, das  die Stadt politik 
mit belastbar en Entschei dungsgrundlagen ve rsorg t. Er  ist  das wiss enscha ftliche 
Rückgrat des N etzes und  ermöglicht  eine neue Qu alität  kommunaler Steuer ung.

Kommunale Daten werden gesamm elt, visualisiert, erklärt

Der Datenfluss beginnt  mit der   systematische n S amm lung k ommunaler Daten . 
Dazu gehören stati sti sche  Informationen zu  Demo gr afie,  Wirtschaft, V erk e hr, Klima, 
Bil dung, sozialen Indikatoren,  Infrastruktur, En ergieverbrauch, Wohnraum, 
Kulturangebot und weite ren relev anten Be reichen. Diese Daten  werd en nic ht nur 
gesammelt, sondern ve rs tänd li ch visualisiert – etwa durch  Karten, Diagra mm e , 
interaktive Dashbo ards o der thematisch e Be richte.  Die Visualisierung dient  der 
Transpar enz und  erleicht ert es Bürg erinnen und Bürgern,  politische Zusam menhänge 
zu versteh en. Zusätzlich  werden die  Daten  erklär t , das heißt:  S ie werden in  Kontext 
gesetzt, int erpretier t und  mi t B eispi e l e n aus der Lebenswirkl i c hkeit  der Stad t 
verknüpft. Dadurch  entsteht ein kommunales Wis senssystem, das sowohl f a chlich 
belastbar als au ch allgem ein z ugänglich ist.

Bürgerfeedback wird systematisch ausgewertet

Parallel zur D atensamml ung wird  das B ü rgerfeedb ack system atisch au sgewer tet . 
Rückmeldungen  aus der digi t a l e n Plattform, aus Stadtgespräch en,  Innovati onsrunden, 
Arbeitskreisen und d em Jugendforum werden g esa mm elt , kategorisier t und analysi ert. 
Die Auswertung  erfolgt  nach Themen,  Häufigk eiten, D ringlichkeiten und r äumlich en 
Schwerpunkten. Dadurch  entsteht ein präzises Bi l d der  Bedürfnisse, Sorg e n und 
Wünsche der Bevölkeru n g. Das Bürgerfeedb ack w ird nicht als lose Sammlung von 
Meinungen behand elt, sondern als struk turie rte Datenquelle , die in die kommunale 
Entscheidungsfindung ei nfließt.  Die systemati sch e Au swertung stä rkt die



demokratische L eg itimität  politischer Maßnahmen und fördert  eine  Kultur  des 
Zuhörens.

Trends werden sichtba r gemacht

Aus den kommunalen Daten und dem Bürgerfeedback werden  T r end s si c htbar 
gemacht. Tr endanalysen  zeigen, wie  sich b esti mm te Themen über di e Zei t entwi c keln 
– etwa Verkehrslast en,  Wohnraumbed arf, wirtsc ha ftliche Dynamiken, so ziale 
Herausforderungen, kult urelle Aktivitäten oder ö kologi sche Belastungen.  Trends 
werden in Z eitreihe n, Ka rten ,  Indikatoren und B er ich ten dargestellt. S ie ermöglichen 
es, Entwicklungen frühzeit ig zu erkennen, Risi ken  zu identifi z i e ren und C hancen zu  
nutzen. Trendanaly sen si nd ein zentra l er Baustein  für vorauss chauend e P oli ti k: S ie 
verhindern reaktive Ents cheidunge n und fö rdern s trategis che Planung. Durch die 
Sichtbarmachung von Trends entsteht ein kommunales Frühwarnsystem, d as die 
Stadtpoli ti k resilient e r und zukunftsfähige r macht.

Politik erhält faktenbasierte Entscheidungsgrundlagen

Der letzte S ch ritt des Dat enfluss es besteht darin, dass die  Politik  faktenbasierte 
En tscheidu ngsgr undlagen  erhält. Die gesamm elten  Daten, d as ausgewertete 
Bürgerfeedback und die i dent i fizierten  Trend s wer den in B erichten, Präs entationen  
und thematische n  Dossie rs zusammenge führt. Die se Entscheidungsgrundla gen werd en 
über das Ratsinterfa c e   an die kommunalen Entsc h eidungsträg er übergeb en.  S ie 
enthalten klare Analysen,  verständliche  Visualisier ungen,  Handlungsempf e hlungen  
und Szenarien.  Dadurch  entst eht eine neue Qualität  poli ti scher Entscheidu ngen: Sie 
beruhen nicht au f Bauchgefühl, sondern auf Evid enz, Tr ansparenz   und 
gesellschaftlicher  Beteili gung. Die Poli t i k  erhält  ein Instrumenta rium, das  
strategisches Denken, m uti ge Entscheidungen un d nachhaltige  Maßn ahme n  
ermöglicht.

Gesamtfunktion des Datenflusses

In s einer Gesamthe i t  bildet der Dat enfluss  ein  wis sensch a f t lich fun d iertes, 
transparentes und  d emokratisches Information ssystem , das  die kommunale Polit ik 
mit belastbar en Grundlagen versorgt. Er  verbindet  Daten, Bürgerf e edback u nd 
Trendanalysen zu ein em kohär enten Wiss ensr a u m ,  der politische Entscheid ungen 
präziser, nachvollziehb a r er und zukunftsfähiger  m acht. Der Daten fluss stär k t die 
Legitim it ät  kom munaler Maßnahmen, fördert strat e gische Planung und erm öglicht  
eine moderne,  eviden zori enti erte und dialogbasie rte Stadtpoli ti k.

4.3 Beteiligungslogi k  (wissenschaftlich ausgearbeitet, erweitert, i n klaren 
Blocksätzen; politisch neut ral, str ukturell nüt zlich; bitte polit ische Informationen 
immer mit vertrauenswü r digen Quell en abgleich e n)

Die Beteiligungslogik  des  komm unalen Informations - und  Ideen -Netz es H amm  bil det 
den sozialen un d  dem okratischen Motor  des ges amt en Projekts. S ie definiert, wie 
Menschen in de r Stadtge sellscha ft in das Netz ein treten,  wie sie sich b eteiligen, wie 
ihre Beiträge sichtb ar werden und wie  aus dieser  Beteili gung eine lebendi ge, moderne 
und zukunftsfähige kom munale Demokratie  ent steht. Die Beteili gungsl ogik i st



bewusst niedrigsch wellig, ink lusiv, motivierend  u n d ge nerationenüb ergreifend 
gestaltet. S ie sorgt dafür, dass politis ch e Teilhabe  nicht nur mögl ich, sondern attraktiv, 
verständlich und wirksa m wird. In ih rer G esamth eit schafft sie  eine neu e  Kultur des 
Mit gestaltens, die die kommunale Politik st rukturell stärkt und die demokr atische 
Legitim it ät  pol it ischer Entscheidungen erhöht.

Niederschwellige Teilnahme

Der erste Grundp feiler d er Beteiligungslogik ist   die  n iedersch we l l i ge Teil n ahm e .  
Jede Person – unabhängi g von Alter, Herkunft, Bi ldung, beruflichem Hint e rgrund oder 
politi scher Erfah rung  – k ann sich beteili gen. Die  Teilnahme er folgt ohne  f ormale 
Hürden, ohne Mitgliedschaft, ohne komplizierte R egistri e r u n g sprozesse un d ohne 
fachliche  Voraussetzung en.  Ideen kön nen spontan  eingereicht w erden, Fee dback kann 
direkt geg eben  werd en,  Diskussi onen können offen betreten  werden. Die 
Niedrigschwelligkeit  ist  bewusst gewählt: S ie soll Menschen e rrei ch en, die  sich bisher 
nicht poli tisc h  engagiert h aben, und ihnen ein en  einfach en Zugang zur komm unalen 
Mit gestaltung ermöglichen.  Dadurch entst eht ein  breiter, plural er und vielf ältiger 
Beteili gungsraum, der di e gesamte Stadtgesells ch aft abbildet.

Gamification-E lemente (Badges, Rankings)

Um die Beteili gung attraktiv und mot ivierend zu gestalten, integri e rt das  Netz 
Gam ification - Elem ente wie Badges, Rankings, Fortschritts anzeig en und 
Beteili gungsst ufen. Diese Elemente sind nicht spi elerisch im trivialen Si nne, sondern 
psychologisch wirksam: S ie fördern Motivation,  Anerkennung,  Wiederkehr und 
langfristige Beteili gung. Bürgerinnen und Bürger  können Badges für einge reichte 
Id een, konstruktive Beitr äge, e rfolgreiche Projekt beteili gung oder besondere  
Kreativit ät erh alten .  Ran kings  zeigen, welch e  Id e en besonders vi el Resona nz erzeugen 
oder welche Person en besonders aktiv sind. Gamification schaf f t eine  posit ive 
Dynamik, die Beteiligung belohnt, sichtbar macht  und versteti gt. S ie stärkt die soziale 
Energie des Netzes und  f ördert eine  Kultur des akt iven Mit machens.

Anerkennungssystem (öffentliche Würdigung guter Ideen)

Ein weiterer zentraler Ba ustein ist  das   Anerkennu n gssystem , das gute Ideen  
öffentlich würdigt. Ane r kennung erfolgt  dur ch digitale  Auszeichnung en,  
Erwähnungen in Be richte n, P räsentationen bei Sta dtgespräc h en oder dur ch  die 
Aufnahme in P rojektteams. B esonders wirkungs voll e Ideen können in  einer jährlich en 
Veranstaltung  – etw a ein em „Tag der Ideen“  –  au sgezeichn et werden. Die  öffentliche 
Würdigung stärkt die Mo ti vati on, fördert die  Identifikation mi t dem Netz und zeigt, 
dass Beiträge e rnst geno mmen und wertgesch ätzt  werden.  Anerk ennung ist  ein 
demokratisches  Instrume nt:  Sie macht sichtbar, dass pol it ische Teilhabe Wi rkung 
entfaltet und dass jede Person einen Beitrag  zur Zu kunft der Stadt leisten ka nn.

Jugendmodule (Schulprojekte, Wettbewerbe)

Ein besonders wichtiger  B estandt e i l   der Beteili gungsl ogik s ind di e  Ju gendmodule, 
die gezielt S chülerinnen  und S chüler, Auszubilde nde und Studi erende einb inden. 
Diese Module umfassen  S chulprojekte, Wettbewerb e, Projektwochen,



Jugendwerkstätten und th ematisch e Challenges. Ju gendliche können  eigene  Ideen 
einreichen, Proj ekte entw ick eln, Teams bi lden und  ihre Ergebnisse ö ffen tlic h 
präsentie r en. Die Jugendmodul e fördern politi sch e Bil dung, stärk en demo kratische 
Kompeten zen und s chaf f en eine ne ue Gen eration  komm unaler Mitgestalter . Sie 
verbinden Schule, Ausbil dung und Hochschule mi t der realen kommunalen  P oli ti k und 
machen politi sche Teilhabe  für junge Menschen k onkret, sichtbar und attrakti v. Die 
Jugendmodule sind ein z entr aler Baust ein zur Ver jüngung der  politischen Kultur in 
Hamm.

Gesamtfunktion der Beteiligungslogik

In ihr er Gesamt heit bil de t di e Beteili gungsl ogik ein  m od ernes, in klusives un d 
m otivierendes Beteiligu ngsm odell , das die Stadtgesells chaft aktivie rt, die politi sc he 
Kultur belebt und die ko mmuna l e   Demokratie stä rkt. Niederschwellige Te i lnahme 
öffnet den Zug ang, Gami fication er zeugt Motivation, Anerkennung s chaf ft 
Wertsch ätzung und Jugendmodul e sichern die Zu kunftsf ähigkeit  des Ne t zes. Die 
Beteili gungsl ogik sorgt dafür, dass polit ische T eilha be nicht nur ein  abstr aktes Ideal 
bleibt, s ondern eine konkr ete, lebendig e und wirks ame Praxis wird. Sie ist  der soziale 
Motor des kommunalen  Informations- und  Ideen- Netzes Hamm  und ein ze ntr aler 
Baustein für eine mode rn e, dialogorient i e rte und  z ukunftsfähige St adtpol i t i k.

5. Nutzen für die CDU Ha mm

5.1 Verjüngung

Die Verjüngung d er politischen Beteili gung is t einer der zentralen strukturellen 
Effekte d e s kommunalen  Informations - und  Ideen -Netzes  Hamm. Sie entsteht nicht 
durch klassische Pa rteirekrutieru n g ,  sondern du rch die  system atische Öf f nu n g 
poli tisch er Räume , die junge Menschen auf n atü r li che Weise  anzieht. D as  Netz 
schafft digit ale, sozi ale u nd kulturelle Zugänge, di e den Leb ensreali täten  jüngerer 
Generationen entsprechen und ihnen ermöglich en,  ohne fo rmale  Hürden poli ti sch 
aktiv zu w erden. Dadu rch entst eht  ein kontinuierl i c her Zufluss neu er Persp ektiven, 
Kompeten zen und En ergi en, der die politi sche Kul tur der Stadt modernisier t und di e 
CDU Hamm strukturell stärkt, ohne sie part e i politisch  in den  Vordergrund zu stellen.

Jung e Menschen beteiligen sich über digitale Kanäle

Digit ale Beteili gungswege sind für junge Mens chen der zentrale Zug ang zu r  
politi schen Welt. Das ko mm unale N etz nutzt digit ale P lattformen, mobil e Endgeräte, 
soziale Medien, inter aktive Tools und moderne Kommunikationsformen, die den  
Allt ag junger Menschen  prägen. Die digitale  Platt form des Netzes ermögl i cht spontane 
Beteili gung, kreative  Impulse, schnell e Rückme l dungen  und flexible  Interaktion.  
Junge Menschen könn en  Ideen ein reich en, an  Proj ekten mit arbeiten, Absti mm ungen 
durchführen oder  Diskussi onen verfolgen – jed er z e i t   und von überall. Dies e digi t a l e  
Offenheit senkt di e Einst iegshürden erhebli ch und  macht pol it ische Teilhab e zu einem 
natürlichen  Bestandteil d es digitalen Lebens. Da d urch entst eht eine n eue  G eneration 
politi scher Mitgestalter ,  die nicht üb er Parteistruk ture n, sondern über digitale 
Beteili gung in die kommunale Demokratie hinein wächst.



Niederschwellige Einstiegsmöglichkeiten

Die Verjüngung wird  zus ätzlic h durch  n ieders chwellig e Ein stiegsm ögl ichkeiten 
gefördert. Junge Mensch en müs sen keine Mitgli ed schaft eingehen, keine  f ormalen 
Anträge stellen und k eine komplexen Parteistrukt uren durchl aufen, um sic h  zu 
beteiligen. Sie können mit einer einzigen  Idee begi nnen, an einem  Worksho p 
teilnehmen, ein S chulpro j ekt einreichen  od er sich  in einem Jugendmodul engagieren. 
Diese Niedrigschwelligke i t  entspricht den Erw art ungen  junger Generati onen, die 
flexible, offene und proje ktorien ti erte Beteiligungsformen bevorzugen. Sie  ermöglicht 
es, dass junge Menschen  sich zunächst i nform ell  beteili gen und später  – w e nn  
Interesse und  Vertrauen   gewachsen sind  – auch  f ormale polit ische Wege einschlagen. 
Dadurch entst eht ein nat ürlicher,  organischer Verjüngung sprozess , der di e  politisch e 
Kultur der Stadt nachh alt ig verändert.

Modernes Image statt verstaubter Parteikultur

Ein weiterer zentraler E ff ekt ist di e  Modernisi e r ung d es poli tis chen Images . 
Klassische Parteistruktu ren wirken au f viele junge  Menschen veraltet,  hier a rchisch 
oder schwer zug ängli ch.  Das kommunale Netz hin gegen vermitt elt  Moderni tät, 
Offenheit, Kreativit ät  un d Zukunftsorientierung.  Es  zeigt, da ss politische Beteili gung 
nicht an starre Struktur en  gebunden ist , sondern in  modernen, digitalen und 
kollaborativen Formen stattfinden kann. Die CDU Hamm profitiert struktur ell  von 
diesem  Imagewandel: S ie wird als  Initiatorin eine s innovativen Beteil i gungsmode l l s 
wahrgenommen, d as ges ellsc h aftliche  Impulse  er nst ni mm t   und neue  Wege der 
Demokrati e eröffnet. Dadurch entst eht ein moder ne s, attrakti ves und 
jugendfreundliches Bil d, das junge Mensch en  anzieht und die Partei langfristi g 
verjüngt.

Gesamtfunktion der Verjüngung

In ihr er Gesamt heit führt  die Verjüngung zu  einer  struk tu rellen Modernisi erung d er 
poli tisch en Kultu r  in Hamm. Junge Menschen beteiligen sich über digital e Kanäl e, 
nutzen niederschwellige  Einstiegsmögl ichkeiten  und erleben poli ti sche T eilhabe als 
moderne, kre ative und offene Praxis. Di e  CDU Hamm  profitiert indirekt durch ein 
modernes Imag e, neue M it gli e derpoten ziale und  eine lebendige,  zukunftsori entier te 
politi sche Umgebung. Die Verjüngung ist  kein kur zfristiger Effekt, sondern ein 
langfristiger Transformat ionsp rozess, der die kommunale Demokratie st ärk t und di e 
politi sche Arbeit der Sta dt  nachhaltig beleb t.

5.2 Mut  und Ideen für Ratsmitglieder

Die Stärkung  von Mut und Ideenreichtum unt er den Ratsmitgli e d e rn ist ein zentrale r 
struktureller Effekt des k omm unalen Informations - und  Ideen-Netzes Ham m. 
Kommunalpoliti k ist   häufig durch Routinen, Zeitd ruck, begrenzte Ressou rc en und 
eine def ensive Grundh altung geprägt. Viele R atsmitgli eder agieren v orsicht ig, reakti v 
oder abwartend, weil  ihnen belastbar e  Informationen, kreative  Impulse od er 
gesellschaftlicher  Rückh alt  fehlen. Das Netz dur chbricht diese Muster, ind em es  
Ratsm it gli eder systematisch  mit exte rne n  Ideen, fertigen Konzepten und



gesellschaftlicher  Resonanz versorgt. Dadurch  ent steht eine  neue politi sche  Kultur, die 
mutiger, innovativer  und  konstruktiver ist. 

Externe Impulse erzeugen Innovationsdruck

Ein zentraler Mechani smus besteht darin, dass  ex t ern e Im pu lse  ein en  n atürlic hen 
Innovation sdruck erzeu gen . Wenn Bürgerinnen  und Bürger,  Vereine, Unt ernehmen, 
Schulen,  Initiativen und Expertinnen und Experte n konti nuierl i c h Id een  einreichen, 
Probleme sichtbar mache n und Lösungsansätze  en twickeln, entst eht ein dy namischer 
Ideenraum, der die R atsm it g li eder herausfo rdert  und inspiriert. Dieser 
Innov ationsdruck ist  nich t  negativ, sondern pr odukti v: Er zeigt, dass die 
Stadtgesells chaft aktiv de nkt, gestaltet und Zukunftsbilder entwickelt. Ratsm it gl i eder 
werden dadurch motivier t, eigene Ideen zu formulieren, mutigere  Posit ione n 
einzunehmen und n eue   Wege zu  gehen. Ext erne Impulse  erweite rn  den H orizont, 
durchbrechen Routi nen u nd fördern eine polit ische Kultur, die nicht verwa ltet,  
sondern gestaltet.

Ratsm itglieder erhalten fertige Konzepte

Ein weiterer zentraler E ff ekt besteht darin, dass Ra tsm itg li eder  fertige Kon zepte 
erhalten, die  aus dem Net z hervorgehen. Di ese K o nzepte entsteh en in Proje ktt e a m s,  
die interdisziplinär  arbeiten und  Ideen in konk rete  Maßnahmen, Pi lot projekte oder 
Umsetzung sszenarien üb erführen. Ratsm it glieder  müss en nicht bei Null beginnen, 
sondern erhalten struktur iert au sgearbeitete Vo rschläge,  die Machbark eit, Kosten, 
Nutzen, Risi ken und Zeitpläne  berücksichti gen. D adurch sinkt die Hemmsc h w elle für 
mutige Entsche i dungen erheblich: Wenn  ein Konz ept fachlich g eprü ft, ges e llsch aftlich 
getragen und politis ch an schlussfähig ist,  fäll t es  leichter, es im  Rat zu v ert reten. 
Fertige K onzepte st ärken  die politische Handlungsfähigkeit, redu zieren Uns icherheit 
und fördern eine Kultur d es aktiven Gestaltens.

Opposition wird konstruktiv statt passiv

Ein besonders wichtiger  Effekt zeigt  sich in der  O p position ,  die durch das  Netz 
konstruktiv statt passiv wird. Opposition i st i n vielen Kommunen defensiv geprägt: 
Sie wartet ab, kritisi ert, r eagiert und kommentiert.   Das Netz  ermöglicht  ein e neue 
Form der Opposit ion, di e  proa ktiv, lösu n gsorientiert und  m u tig  ist.  Oppositionelle 
Ratsm it gli eder erhalten Z ugang zu  Ideen, Daten, A nalysen und Projekten, di e  aus der 
Stadtgesells chaft komme n. S ie können eigene Alt ernativen entwi ckeln, ko nkrete 
Vorschläge einbringen  u nd Zukunftsbilder formul ieren. Dadurch  entst eht e in e 
Opposition, die nicht nur kritisiert , sondern gestalt et. Diese konstruktive Opposi ti on 
stärkt die demokratisch e  Kultur, erhöht  die Quali t ät polit isc her Debatten u nd fördert 
eine lebendige, plur alist i sche Kommunalpoli ti k.

Gesamtfunktion: Mut als struktureller Effekt

In ihr er Gesamt heit führt  die Kombinati on au s externen  Impulsen,  fertigen  Konzepten 
und konstruktiver Oppositi on zu  einer struktur e l l en Stärkun g d es politischen 
Mutes. Ratsm it gli eder agieren nicht mehr isoliert , sondern eingebettet in  e in 
lebendige s, kreatives und  datenbasiert es Beteili gungsnetz.  Si e erh alten Rüc khalt aus



der Stadtgesells chaft, fachliche  Unterstützung aus  den  Arbeitskr eisen und k onkr ete 
Lösungen aus den Projek tt eams. Dadurch entst eht eine politische Kultur, die mut iger, 
innovativer und zukunftsorientierter ist. Das kom muna l e   Informations - un d
Ideen-Netz Ham m wird s o zu einem Mot or politische r  Erneue rung, der die  Qualität 
kommunaler Entscheidu ngen nachh altig verbesse rt.

5.3 Attraktivität

Die Attraktivit ät  der CD U H amm erfährt dur ch d as kommunale  Informations - und 
Ideen-Netz  eine tiefgr eif ende strukturelle Mod ern isi erung. Diese Attraktivi tät ents t eht  
nicht durch klassis che Parteikommuni ka t i on oder durch kurzfristige Kamp agnen, 
sondern durch die  sichtb are Öffnung p oli ti scher Räum e , die Einbindu ng der 
Stadtgesellsc haft und die p rofessionelle Verarb eit u n g gesellsc haftlicher Imp u lse . 
Die CDU H amm wird ni cht als geschlossene  Org anisation wahrgenomme n, sondern 
als gestaltende  Kraft, die  moderne Beteili gungsfor men ermöglicht,  gesellsc haftliche  
Kreativit ät ernst nimmt und polit isc h e Verantwort ung innovativ i nterpretiert. Dadurch 
entsteht ein neues, zeitge mäß es und glaubwü rdiges Bil d, das die Partei l angfristig 
stärkt.

Die CDU wirkt modern, off en, dialogorientiert

Durch die  Initii erung  eines offenen, überparteilic h en und professionell  mod eri erten 
Beteili gungsnetzes verm i t t elt die CDU  Hamm ein  m od ernes, zuku nf tsorientiertes 
und dial ogfähi ges Image . S ie zeigt, dass polit isc h e Arbeit nicht in abges c hlo ssenen 
Räumen statt finde t , sondern in einem transp a renten, inkl usiven und kollaborativen 
Prozess. Die Partei wi rd  als Akteur wah rgenomm en, der gesellsc haftlich e   Impulse 
nicht nur zulä sst, sondern  aktiv  fördert. Dies e Offenheit  wirkt glaubwürdig,  weil sie 
nicht sym boli sch, sondern strukturell verankert is t: Die CDU schafft Räume, in  denen 
Bürgerinnen und Bürger  tatsächlich  Einfluss neh men können,  und sie zeig t 
Bereitschaft, politische E ntscheidungen auf  e ine b r eitere Wiss ensbasis zu s tellen. 
Dadurch entst eht ein modernes Bild, das  sich deutlich von veralteten, hiera rchischen 
oder starren Parteistruktu ren abhebt.

Neue Mitglieder kommen über Beteiligung

Ein zentraler Effekt der  Attraktiv it ät besteht dar in, dass  neue   Mitglieder  ü b er 
Beteiligung  in die Partei hineinwachsen. M enschen, die sich zunächst info r mell übe r 
die digit ale P lattform,  über Stadtgespräche oder ü ber Projektteams beteilig en, 
entwick eln im Lauf e der  Zeit Vertrau en,  Identifi kation und Interesse  an po liti sc h er 
Arbeit. Die Beteili gu ng d ient als „sanfte r Einstieg“, der ohne formale  Hürd en 
funktioniert. Wer sich in  P rojekten engagiert,  Ideen einbringt  oder an Arbei tskreisen 
teilni mmt, erlebt politi sche Wirksamkeit und e rke nnt, dass  die CDU H am m ein 
offener, modern er und lernbereiter Ak teur ist. Da durch entsteht ein natürl i cher 
Rekrutierungsprozess , de r nicht auf Werbung, son dern auf Er fah run g, Ver trauen 
und  Wirks amkeit  beruht. Die Partei gewinnt neu e Mitgli e der, die motiviert, 
kompetent und gesellsch a ftlich ver ankert sind.



Die Partei wird a ls Problemlöser wahrgenomm en

Ein besonders wichtiger  Attraktivit ät seffekt beste ht darin, dass die CDU H amm  als 
Problem löser wahrg enommen  wird. Das Net z lie fer t konkret e  Ideen, fertige  
Konzepte, d atenbasier te  Analysen und gesellsch af tl ich getragene Proj ekte.  Wenn die 
CDU diese  Impulse au fg reift, weiterentw ickelt un d in pol it ische Entscheidungen 
überführt, entsteht  ein Bil d der P artei als lösu n gsorientiert e r, pragm atisc h er und 
kom petenter Akteur. D ie CDU wird nicht als reakti v oder verwaltend 
wahrgenommen, sond ern als gestaltende Kraft, die  Probleme erkennt, Lösu ngen 
entwick elt und Zukunfts bil der formuliert. Diese  Wahrnehmung stä rkt die  poli ti sche 
Glaubwürdigkeit, erhöht  die öffentl iche  Wertschä t zung und verbe ssert die  Posit ion der 
Partei im kom munalen Diskurs. Attraktiv ität ents teht hier nicht durch  
Selbst darstellung, sondern durch kon k rete Problem lösungsk ompetenz , die sichtbar 
und nachvollziehba r ist.

Gesamtfunktion der Attraktivität

In ihr er Gesamt heit führt  die Attraktiv it ät zu  einer  struk turell en Erneue r ung der 
CDU Hamm . Die  Partei wirkt modern, offen und  dialogorient i e rt; sie gewi nnt neue 
Mit gli eder über Beteiligung und wird als kom pete nter Probleml öser wah r g enommen. 
Diese Attraktivität  i st ni cht oberflächlich ,  sond ern  ti ef verankert im 
Beteili gungsm odell  des kommunalen  Informations - und  Ideen-Netzes. Sie e ntst eht 
durch reale Proz esse, durch echte Bet eiligung und durch sichtbare Ergebnisse. 
Dadurch wird die CDU  Hamm langfristig  gestär k t  – nicht durch Kampagn en, sondern 
durch eine n eue politi sch e  Kultur, die Vertrauen,  Mo dernität  und Wirksam keit 
verbindet.

5.4 Professionalisierung

Die Profess ionalisierung  der politische n  Arbeit ist  einer der tiefgreifendsten 
strukturellen Effekte des  komm unalen Informatio ns - und  Ideen -Netz es Ha mm .  S ie 
entsteht durch die system atis che Verbindung von Daten, Projekten und stra tegi scher 
Steuerung. Das N etz sch afft eine n eue  Arbeitslogik, die polit is c h e Entscheidungen 
präziser, effizien ter und nachvollziehba rer ma cht.  P ro fessionalisierung bed eutet hier 
nicht B ürokratisierung, s ondern Qu ali tätsst eigeru n g , Transp arenz, E ffizienz  und 
strategische O rientieru n g . Die CDU Hamm pro fitiert strukturell, weil sie in einem 
Umfeld agiert, d as moder ne politi sc he Arbeitsweis en ermögli cht und unters tützt.

Daten statt Bauchgefühl

Ein zentraler Baustein  de r Professionalisierung ist di e  Verlage run g p olitischer 
En tscheidu nge n von Bauchgefühl zu  Daten . Da s Netz bündelt  komm una le 
In formationen, statis tisc h e   Indikatoren, Bürgerfee dback, Tr endanalysen un d 
thematische Berichte.  Diese Daten  werden verst ä ndli ch visualisi e rt, kontextualis ier t 
und in Entscheidungsgrundlagen  überführt. Ratsmit g l i e d er  erhalten d adurch eine 
präzise, b elastb ar e und evidenzb asierte G rundlag e für politi sche Maßnah men. 
Entscheidungen werden  nachvollziehba rer, transp arenter   und strategisch  fu ndierter. 
Die politi sche Arbeit ge winnt an Qua lität,  weil  sie nicht auf subjektiven Ei ndrü cken 
oder parteiinterne n Routinen beruht, sondern auf e inem breiten, pluralen un d 
wissenschaftlich fundie rt en  Informationssystem.  Daten ers etzen ni cht polit is che



Verantwortung, aber  sie  erhöhen die Pr äzisi on und Legitimi t ät politischer 
Entscheidungen.

Projektlogik statt Sitzungsroutine

Ein weiterer zentraler Pr ofessionali sierungsef f ekt  besteht darin, dass polit isc h e Arbeit 
von Sitzun gsrou tin e zu Projektlogik  übergeht.  Klassische kommunale Pol it ik  ist  oft 
durch lange Sitzungen,  f ormale Abläuf e  und reakti ve Tagesordnungen gep rägt. Das 
Netz durchbricht diese M uster, indem es  Ideen in   konkrete Projekte üb erführt, die in 
Projektteams entwick elt,  geprüft und umgeset zt w erden. Projektlogik bede u tet: kl are  
Ziele, definiert e Meilenst eine , Zeitplän e, V erant w ort l i c hkeiten, Ressourcenplanung 
und Ergebnisorientierun g . Diese A rbeitswei se ist  moderner, effizi enter und  wirksamer 
als klass ische Sit zungslogik. S ie fördert Kreati vität, beschleu n igt P rozess e  und st ärkt 
die polit ische Handlungsfähigkeit. R atsm it g li eder erhalten nicht nur Th eme n, sonder n 
fertig e  Projektvorschlä ge , die direkt in politi sche Entscheidungen üb erfü hrt werden 
können. Dadurch entsteh t eine neue  Form kommunaler P olitik, die aktiv gestaltet st att 
passiv verwaltet.

St rategische Priorisierung statt Klein-Klein

Professionalisierung zeig t si ch besonders deutlich  in der  strategischen Pri orisi e r u ng . 
Kommunalpoliti k verl i e rt häufig Energie durch Kl ein -Klein: Einzelanträge, 
Detailfrag en,  kurzfristige  Konflikte und operative  R outi ne. Das Netz sch afft eine neue 
Priorisi erungslogik, die auf Daten, Bürg erfeedback und Trendan alysen beruht.  
Themen  werden na ch Re leva nz, Dringlichk eit, Wirkung und gesellsc haftliche r  
Resonanz geo rdnet. Dadur ch entsteht eine kl are st rategis che  Agenda, di e p oli ti sche 
Energie bündelt und Res sourcen effizient  einsetzt . R atsm i t gli eder können sich auf 
zentrale  Zukunftsthe m e n  konzentrier en, statt sich in Details zu verlie re n. Strategis che 
Priorisi erung stä rkt die p oli ti sche Führungskraft, erhöht die Wirksamk eit und 
verbessert die langfristig e Entwicklung der Stadt.  Die CDU Hamm  profitie rt 
strukturell, weil sie in einem Umfeld agie rt,  d as str ategisches D enken fördert  und 
politi sche Klarheit ermö g licht.

Gesamtfunktion der Professionalisierung

In ihr er Gesamt heit führt  die Professionali sierung  zu einer  tiefgreifend en 
Modernisi erung d er politischen Arbeit . Daten  ersetzen Bauchg efühl,  Proj ektlogik 
ersetzt S it zungsroutine u nd strategis che Priorisier ung ersetzt Klein - Klein.  Dadurch 
entsteht eine politi sc he Kultur, die effizienter, mutiger, kreati ver und 
zukunftsorientierter ist. Die CDU Hamm profitie rt strukt urell, weil  sie in einem 
professionellen, moderne n und evidenzbasie rten U mfeld agiert, das politisc he Qualität 
sichtbar  erhöht. Professionalisierung ist  kein techn ischer P rozess, sond ern ein 
kultureller Wandel  – hin zu einer Politi k, die gesta ltet, statt  v erwaltet;  die f ührt,  statt 
reagiert; die Zukunft baut, st att Vergangenheit  verwaltet.



6. Ko mmunikationsstrategie

6.1 Markenbildung

Die Markenbildung ist  ei n zentrale r strategisch er  Baust e i n des kommunalen 
In formations - und  Ideen- N etzes H amm. S ie schafft eine id entitätsst iftende, 
wieder erkennbare und vertrauensbild e nd e Außenwirkun g , die das gesamte 
Beteili gungsm odell  sichtbar macht und ihm eine k lare kommunikative Richtung gi bt.  
Eine starke Marke verbin det die unterschiedlich en  Module des Netzes  – digi tale 
Plattform, analoge Net z werke,  Arbeitskreis e, Projektteams und Datenrä u me  – zu  
einem kohär ent en G es amtbil d. S ie vermitt elt Modernität, Offenheit und 
Zukunftsorientierung un d st är kt die Wahrn ehmun g des N etzes  als demokra tisc he 
In frastruktur, di e der ges amten S tadtgesells chaft d ient. Die Markenbil dung  ist  bewusst 
überparteilich angelegt , a uch wenn die CDU  Ham m st rukturell  von der  Modernität  
und Sichtbarke it profitier t, die eine starke Marke e rzeugt.

Name: „Hamm denkt weiter“

Der Name „Ham m  d enkt weiter“  bil det das kom munikative  Fundament d er Marke.  
Er ist prägnant, verst ändl i ch, positi v und zukunftsorientiert . Der Name v er mi t t elt, dass 
die St adt  Hamm  nicht stehenbleib t, sondern aktiv  nach vorne d enkt, neue   Wege sucht 
und gemeinsam Lösunge n entwick elt. Er ist   inkl usiv formuliert:  Nicht eine  P artei,  
nicht eine  Institut ion, s ondern die gesamte Stadtge sells chaft denkt weite r. D er Name  
ist  bewusst offen gehalten, sodass er sowohl digitale als auch  an aloge  For mate, sow ohl 
Datenräum e als au ch Projektteams, sowohl  Jugendmodul e als auch Arbeitskreise 
umfasst. Er  ist leicht kommuni zierbar, gut merkb ar und eignet sich fü r  alle 
Medienformate – von So cial Media übe r Print bis zu  Veranstaltungen. Der  Name 
schafft ein e  Identität,  die  modern, dialogorientiert  und zukunftsf ähig  ist.

Claim: „Ideen für unsere Stadt –  gemeinsam  entwickelt.“

Der Claim „Id een für un sere Sta dt – gem ein sam  entwickelt.“  ergän zt den  Namen 
und verankert die zentral e  Leitidee des Netzes in  einem klaren, verständlic he n und 
motivi erenden Satz. Der  C laim betont drei Kernprinzipien :

1.  Ideen – das Netz ist  ein  Ort der K reativität,  Innovation und Problemlö sung.
2.  für unsere Stadt – der  Fokus l iegt auf Hamm, auf  konkreten Herausforderungen und 

realen V erb esserungen.
3.  gem ein sam  entwickelt  – B eteiligung is t ni cht  symbolisch, sondern kollaborativ, 

inklusiv und st rukturell verankert.

Der Claim vermitt e l t , dass polit is c h e Zukunft nicht von oben verordnet wir d, sondern 
aus der Stadtgesells ch aft  heraus entst eht. Er  st ärkt  die Identifikation, förd ert  die 
Beteili gung und schafft ein Gefühl gemeinsame r  Verantwortung. Der Clai m i st 
bewusst posit iv formuliert und vermeidet jede  Form von Konflikt - oder 
Krisenrhetorik. E r ist einlade nd, motivierend und anschlussfähig  für alle 
gesellschaftlichen  Grupp en.



Markenwirkung und strategische Bedeutung

Die Kombination aus Na me und Claim erzeugt ei ne starke, m odern e und 
glau b würdi ge Marke , die das gesamte Beteili gu ngsnetz trägt.  „H amm de nkt weiter“ 
wirkt nicht t echnokratisc h, sondern menschlich; n icht abstrakt,  sondern ko nkret; nicht 
exklusiv, sondern inklusi v. Die Marke vermitt elt Offenheit, Zukunftsorien ti erung und 
demokratische Beteil i g u ng. S ie schafft Vertrauen , weil sie klar kommuni ziert, dass 
Id een ernst genommen, s trukturier t verarbeitet un d poli ti sch verwertbar gemacht  
werden.

Die Marke stä rkt die W a hrnehmung des Net zes al s  k omm unale 
Innovation splattform , die die Stadtge sellscha ft akti viert und die politische Kultur 
modernisiert. Sie e rleichtert  die Kommunikati on, w eil sie ein einheitl i che s  Narrativ 
bereitstellt, das alle Mod ule des Netz es verbindet.  S ie erhöht die S ichtbark eit, weil sie 
in allen Medienformat en  genutzt werden kann. Un d sie stärkt die Legitimität,  weil  sie 
die Beteiligung als gemeinscha ftlichen Prozess dar stellt .

Für die CDU H amm ents teht ein st rukturell er Vorteil: Die Partei wird als  Initiatorin 
eines modernen, o ffenen  und dialogorientierten  Be teiligungsm o d e l l s  wahrgenommen, 
ohne das Netz  parteipolit i sch zu dominieren. Die  Marke wirkt üb erparteilich ,  aber di e 
CDU profitiert durch Mo dernität,  Kompetenzg ewi nn und gesellsc haftliche   Nähe.

6.2 Kanäle

Die Kommunikati onskan ä le bilden die  operativ e  In frastruktur  der öffent li chen 
Wahrnehmung von  Ham m denkt w eiter. S ie sorgen dafür, dass  Information en,  Ideen, 
Projekte und Beteiligungsmöglichk eiten sichtbar  werden, d a ss die Stadtge sellscha ft 
erreicht wird und dass da s Netz als modern e, offe ne und dialogorient i e r t e  
Beteili gungspl attform wahrgenommen wird. Die  Kanäle  sind be wusst vi elfä l t i g 
gewählt, um  unterschiedl ich e Zielgruppen,  Alters gruppen und gesellsch aft li che 
Mil ieus zu  erreichen. Sie  verbinden digitale Reich weite, soziale  Interakti on , 
inst it uti onell e Koop eration und physische Präsen z zu einem koh ärenten 
Kommunikationss yst e m .

Website

Die Websit e ist  das  z entrale Kom munikations - und Inform ationsportal  des Netzes. 
Sie bündelt  alle Module  – Ideen-Board, P roblem- Melder, Projektwerkst a t t ,  
Datenbank, Th emenräume,  Ver anstaltungen und Berich te – in eine r klar str ukturier ten, 
barrierefreien und mode r nen Oberfläch e. Die Web sit e dient als Ei nsti egspunkt für 
Bürgerinnen und Bürge r,  als Informationsquell e f ür Medien und als Arb eitsplattform 
für Projektteams und Arb eitskreise . Sie ist  jederzeit  zugänglich, transparent   und  
intuit iv bedienbar. Die Websit e vermittelt die  Identi tät  der Marke „Hamm  d enkt  
weiter“ und bildet di e dig i t ale Heimat des ges amten Beteiligungsmodell s.

So cial Media

Social-Media-Kanäle  sin d der Reichw eitenm otor  de s Netzes. Sie  ermöglic hen 
schnelle Kommunikation, niederschwell ige  Intera kti on und hohe Sichtbarkeit. Über 
Plattformen wie  Instagra m, Facebook,  TikTok, Linked In oder X ( Twitter)  werden 
Id een vorgestellt , P rojekte dokumentiert, Veransta ltungen angekündigt  und



Beteili gungsm ögli chkeiten kommuniziert.  Social Media erreich t besond ers  junge 
Menschen und sch afft  eine dynamische, dialogori entiert e  Öffentlichkeit. K ur ze 
Videos, Grafiken, Stories  und int eraktive Formate  fördern Aufmerksamkeit und 
Beteili gung. S ocial Med ia ist  nicht nur ein  Informationskanal, sondern ein  sozialer 
Resonanzraum, d er das  Netz lebendig macht.

Newsletter

Der Newsletter ist das st ru k turierte Inform atio n sformat  des Netzes. E r  erscheint 
regelmäßig und informie rt übe r neue  Ideen, lauf e nde Projekte, Ergebnisse  aus 
Arbeitskreisen, T re ndanalysen, Veranst altungen und Beteili gungsmöglich keiten. Der 
Newsletter ri chtet sich an engagierte Bürg erinnen  und B ürger, Vereine, U nt ernehmen, 
Schulen, Verwalt ungseinheiten und polit isc h e Akteure. Er s chafft Konti nuit ät,  st ärkt 
die Bi ndung und ermöglicht  eine vertieft e  Komm unikation. Der Newslett e r ist  ein 
Instrument der Tr anspar e nz und dokumentiert die  Fortschritte des   Netzes 
nachvollziehbar.

Veranstaltungen

Veranstaltungen bil den d ie  analoge Komm unikationsachse  des Netzes. D azu 
gehören Stadtgespr äche,  Innovationsrunden, Wo r kshops, P rojektpräsent a t i onen, 
Jugendmodule, Kulturformate und thematisch e  Foren. Veranstaltungen sch affen 
physische Begegnungsräume, stärk en Vertrauen, f ördern Diskussion u nd ermöglichen 
direkte  Beteili gung. S ie mach en das Netz sichtba r, erlebb ar und sozial v er ankert. 
Veranstaltungen sind ein  zentrale r Baustein der d e mokratisch en Kultur, wei l si e 
Menschen zusamm enbri ngen und poli ti sche Teilhabe konkret  erfahrbar ma chen.

Kooperationen mit Schulen, Vereinen, Unternehmen

Kooperationen sind die i n stitution elle Kommunikationsbr ücke  des Netzes. Schulen, 
Vereine,  Untern ehmen,  Hochschulen, Kulturinstitut ionen und soziale Einr ichtu n g en 
werden aktiv eingebunden. Diese Kooperationen ermögl ichen zielgrupp enspezifische 
Kommuni kation, st ärken die Reichweite und fö rdern die Verankerun g des  Net zes in 
der Stadtgesells chaft. Schulprojek te, Vereinskooperationen, 
Unternehmensp artners ch aften und Hochschulm odule schaffen dau erhafte 
Kommuni kationskanäle, die über klassische Medien hinausgehen. Koopera ti onen  
erhöhen die Legitim it ät,  stärken die Beteili g ung u nd machen das  Netz zu  e inem 
integralen Bestandteil de s kommunalen Lebens.

Gesamtfunktion der Kanäle

In ihr er Gesamt heit bil de n Websit e, Social Media,  Newsletter, V eran staltungen und 
Kooperationen  ein  m u ltidim ensionales Kommunik ation ssystem , das die 
Stadtgesells chaft erreicht , aktiviert und infor miert.  Die Kanäle sind strategi sch 
aufeinander abgestimm t: Die Website bündelt  Inhalte, Social Media ve rbreit et si e, der 
Newsletter v ertieft sie, V eranstaltungen v erankern  sie und Kooperationen  e rwei t e rn 
sie. Dadurch  entst eht ein e moderne, offen e und dialogorientierte 
Kommuni kationskul tur, die das Beteili gungsnetz  sichtbar macht und die  p olitisc h e 
Arbeit  der Stadt na chha l t ig st ärkt.



6.3 Tonalität

Die Tonalität  von  Hamm  denkt weiter  definie rt  de n kommunikativ en Charakter des 
gesamten Beteiligungsne tzes. S ie bestimmt, wie Inhalte formuliert, wie Di aloge  
geführt und wie die M ark e w ahrgenommen wird.  Eine klare Tonali tät  schaff t 
Vertrau en, Orientie rung  und Wiedererkennbarkeit . S ie ist   nic ht dekorativ, sondern 
funktional: S ie trägt  die demokratische  Idee de s N etzes, stärkt die 
Beteili gungsbereitschaft   und vermitt elt Modernität,  P rofessionalität  und Offenheit. Die 
Tonalität  ist  bewuss t überparteilich ang elegt, um di e Legitim it ät  des Netze s z u si chern 
und die gesamte Stadtge s ellscha ft einzubind en.

Offen

Die Kommunikati on ist   offen, zugänglich und  einl adend. Offenheit bed eute t,  dass alle 
Menschen angesproch en  werden  – un abhängig vo n Alter, Herkun ft, Bi ldung oder 
politi scher Erfah rung. Di e Sprache vermeid e t  Fac hjargon, ohne an Pr äzision zu 
verlieren. Sie sch afft Räume, in denen   Ideen  will kommen sind, Fragen erla ubt si nd  
und Beteili gung selbstverstä ndlich  ist . Offenheit z eigt  sich in Transparenz,  klaren 
Formulierungen und  eine r Haltung, die nicht bew e rtet, sondern ermöglicht.  Die 
Tonalität  signalis iert:  Jede Sti mme zählt, jede Pers pekt ive  ist  wertvoll, jede  Idee kann 
Ausgangspunkt für Veränderung sein.

Modern

Die Tonalität  ist  mod ern, zeitgemäß und zukun ftsorient i e rt. Sie vermitt e l t , dass das 
Netz eine n eue  Form ko mm unaler Demokr atie repräsentiert  – digi t a l , koll aborativ, 
datenbasiert und proj ektorient i ert. Modern e Kom munika t i on ist   klar, präzise, visuell 
unterstützt  und frei von v eralteten  polit ischen Ritualen. Sie nutzt zeitgemäß e Begriff e, 
digitale Ausdrucksformen und eine Sprache, die d ie Dynamik einer sich  wandelnden 
Stadtgesells chaft widerspiegelt. Modernität  zeigt s ich nicht in  modi schen Floskeln, 
sondern in einer  Haltung, die Innovation, Wand el und Zukunftsfähigkeit  er nst  nimmt.

Dialogorientiert

Die Tonalität  ist  dialogorientiert. Sie spri cht nic ht  i m Modus  der  Belehrung, sondern 
im  Modus des Gesprächs . Dialogorientierung bedeutet, dass Kommunikation ni cht  nur 
sendet, sondern hört,  aufnimmt, weiterdenkt und zurückspiege l t .  Die Spra che ist 
respektvoll, konstruktiv und kooperativ. S ie fördert Au stausch, statt  ihn zu  steuern; sie 
lädt ein, st att zu  domi nieren. Dialogorientierung  zeigt  sich in Formulierungen, die 
Beteili gung ermögl i chen, Frag en öffnen und gemeinsame  Entwicklung beto nen. Die 
Tonalität  vermitt e l t :  P oli tik entst eht im Ges präch,  nicht im  Monolog.

Wissenschaftlich fundiert

Die Tonalität  ist  wissens chaftlich fun d iert, ohne  akademisch abg ehoben  z u wirken. 
Sie basiert auf Daten, An alysen, Fakten und nachvollziehbaren Argumenten . 
Wissenschaftlich e Fundierung bedeutet:  präzise B egriffe, kl are  Definiti one n, 
transparent e Quellenlogi k und nachvollziehbare S chlussfolgerungen.  Di e Spr ache ist 
rational, st rukturiert und  evidenzori e ntie rt. S ie vermeid et Übertreibungen, 
Dramatisierungen od er e mot ionale Zuspitzungen. Wissenschaf tlich e Fundierung stärkt



die Glaubwürdigk eit des  Netzes und zeigt , dass po li ti sche  Entscheidungen a uf einer 
soli den Wissensbasis be r uhen.

Unaufgeregt

Die Tonalität  ist  un au fgeregt, sachli ch und stabil. S ie vermeidet Alarmism us, 
Überhitzung ode r polemische Zuspitzung. Unau fg eregte Kommunikation s chafft 
Vertrau en, weil sie z eigt, dass Herausforderungen  ernst genommen, aber ni cht 
dramatisi ert werden. Sie  vermitt elt  Ruhe, Professionali tät  und Gelassenheit . 
Unaufgeregt bed eutet nic ht  di stanziert, sondern kl ar, konzentriert und 
lösungsorienti ert. Die  To nalität  zeigt : P olitik kann ruhig, präzise und konstr ukti v sein 
– auch in komplexen Situa t i onen . 

Gesamtfunktion der Tonalität

In ihr er Gesamt heit er zeu gt di e Tonalität  von  Hamm denkt w eiter ein  k lares , 
m od ernes und vertrauenswürdi ges Komm unikationsp rofil . Offenheit s chafft 
Zugang, Modernität sch a fft Attrakti vit ät,  Dialogor ientierung schafft Beteiligung, 
wissenschaft l i c he Fundie rung schafft Glaubwürd i gkeit und Unaufgeregthei t schafft 
Stabili tät. Diese Tonalität trägt  die Marke, stä rkt die Legitim it ät des  N etzes  und macht 
politi sche Teilhabe zu ei ner posit i ven, konstruktiven und zukunftsorientie rten 
Erfahrung.

7. Implementierungsplan  (12  Monate)

Phase 1 (Monat 1 –3): Aufb au

Die erste Phas e bildet de n  strukt urellen Gru n daufbau  von Hamm denkt weiter . In 
diesen drei Monaten  ents teht das Fundament,  auf  dem alle späteren Beteili gungs -, 
Analyse- und Projektpro zesse au fbauen. Ph ase  1 i st bewusst klar fokussiert , 
organisatorisch pr äzise u nd technisch sauber struk turiert. Sie schafft die t echnischen, 
personellen und kommun ikativen Voraussetzungen für ein funktionier ende s 
Beteili gungsnetz, das ab  P hase 2 in die Breite der S tadtgese llschaft hinein wirken kann.

Plattform  entwickeln

Der zentrale Sch ritt der  Aufbauphase ist  die  Entwicklu n g d er digitalen Plattform , 
die das Kernmodul des g esa m t e n Netzes bildet.  In dieser Phase werden:

• technische Architektur u nd Datenbankstruktur d ef ini ert,
• Benutzeroberflä chen gest a l t e t  ( Ideen-Board, Probl em-Melder , Projektw erks t a t t , 

Themen räum e, Datenb an k),
• Moderations- und Kur ationsfunktionen integriert,
• Sicherheits- und Datensc hutzst a ndards impl ement i e rt,
• erste Testve rsionen (Beta -Releases ) mit  ausg ewä hl ten Nutzergruppen erprobt.



Die Plattform muss stabil, intuit iv, barrierefrei und  skalierbar sein. S ie bildet die 
digitale Heimat des  Netzes und muss daher  von B eginn an  professionell, modern und 
zuverlässig au fgebaut w e rden.

Moderationsteam  bilden

Parallel zur te chnischen Entwicklung wird das M od erationsteam zusammengestellt.
Dieses Team ist entsch eidend für die Qu alität, Ne utralität und F unktionsfä higkeit des
Netzes.  In Phase 1 werde n:

• Roll enprofile definiert (Moderatoren, Kurato ren,  Analyst en), 
• Bewerbungen und Empfehlungen gesammelt ,
• ein diver ser Mix aus Bür gern, Experten und junge n Menschen zusamm eng e stellt, 
• Schulungen zu  Moderation, Konfliktm anage m e nt , Datenkompeten z und

Plattformlogik durchgeführt,
• interne Kommunikations - und Entscheidungsproz e sse festgel egt.

Das Moderationsteam ist  di e operative Se ele des  N etzes. S eine  frühzeitige 
Professionalisierung ist entscheidend für die späte re Stabili tät und Glaubwü rdigkeit.

Themenräume definieren

In dies er Phase werd en  d ie  Th em enräum e  festgelegt, die die inhaltliche Struktur des 
Netzes bilden. D a zu gehören:

• Mobili tät  & Verkehr  
• Wirtsch aft & Standort 
• Jugend & Bildung
• Klim a &  S tadtentwick lung
• Digit alisierung & V erwaltung 
• Kultur & Gesellscha ft

Die Themenr äume  w erden klar beschrieben, mit er sten Daten hinterlegt und  mi t den 
Arbeitskreisen  abgesti mm t. S ie bilden die inhaltl ichen Container, in  denen  Ideen, 
Probleme, P rojekte und  Analysen späte r systematisch  eingeordnet werden. Die 
Definiti on der Themen rä ume schafft O rientierung  und themati sc he Klarh ei t für alle 
Beteili gten.

Kommunikat ionsstart

Zum Abschluss  der Aufbauphase erfolgt der  Kom m u nik ation sstart, der die Marke 
Hamm denkt w eiter  erst mals öffentlich sichtbar  macht. Dazu g ehören:

• Veröffentlichung der  Websit e -Lan d ingpage  (mit  C ountdown zur Vollversi on), 
• Start der Social-Media -K an ä le,
• Vorstellung des Namens  und Claims  („Hamm den kt  weiter –  Ideen für unsere Stadt, 

gemeinsam entwicke l t . “ ) ,
• erste Pressemitteilungen  und Mediengespr äche,
• Ankündigung der kommenden Beteili gungsforma te,
• Einladung an Schulen, V ereine und Unt ernehm en  zur Kooperation.



Der Kommunikationsstar t ist   bewusst niedrigschw e l l i g, aber klar strukturi e r t. Er soll 
Neugier wecken, Vertr au en  schaffen und die Stadt ge sellscha ft au f die kom menden 
Beteili gungsm ögli chkeiten vorbereiten.

Gesamtfunktion der Aufbauphase

Phase 1 schafft ein stabi les technisches Fun d am ent, ein p rofession elles 
Moderationsteam , eine  k lare inh alt liche Struk tur  und eine sichtb a re 
komm unik ative Ide ntität. Sie ist  die Voraussetz ung dafür, dass d as Netz  ab Phase 2 
in die Breite wachsen, Beteili gung akti vieren und  poli ti sche Prozesse mod ernisieren 
kann. Die Aufbauphase i st kurz, aber intensiv  – u nd bil det den entscheiden den 
Startpunkt für eine neu e  Form komm unaler Dem o kratie in Hamm.

Phase 2 (Monat 4 –6): Aktivierung

Phase 2 ist die Aktivi erungsp h ase  von Hamm denkt weit er. Nach d em tec hnischen 
und organisatorischen  A ufbau beginnt  nun die Phase, in der d as Netz  erst mals  in  d ie 
Breite der Stadtg esellsc h aft hin ein wirkt . Die Aktivierung ist bewuss t dynamisch, 
sichtbar  und beteili gungsorienti ert gestaltet. S ie br ingt  die Pl attform in den r ealen 
Betrieb, öffnet die Bet eiligungs r äume und e rzeugt  die ersten messba ren  Imp ulse au s 
der Bevölkerung, d er Wirtschaft und der  Jugend.  P hase  2 ist der Moment, in dem das  
Netz „lebt “  und seine demokratische Energie entfaltet.

Erste Ideenrunden

Die Aktivierung beginnt  mi t den   ersten Ideenrund en , die digi t al und analog 
stattf inden. In di eser Phase w erden:

• die Themenräume  erstma ls öffentlich  geöffnet,
• Bürgerinnen und Bürger  aktiv zur Einreichung vo n Ideen eing eladen, 
• moderierte Ideenworksh ops durchgeführt,
• erste Clust er gebildet un d themati sc he Schwerpunkte sichtbar gema cht, 
• Feedb ack-Schl e i fen g ete s tet und optimiert.

Die ersten  Ideen runden dienen als „Kick -off“ für die Beteili gungskultu r .  Sie zeigen 
der Stadtgesells chaft, dass da s Netz funktioniert, d ass B eiträge ernst genom men 
werden und dass die Plattform ein realer Ort poli ti scher Mitges taltung is t. Die 
Ideenrunden erzeug en D ynamik, S ichtbarkeit  und Vertrauen.

Jugendforum  starten

Parallel dazu wi rd das Ju gend forum Hamm  offiziell gestartet.   In dieser Phase 
werden:

• Schulen, Berufskollegs,  Au sbildungsbetriebe und  Hochschulen  eingebund en, 
• Jugendmodule vorg estell t (Wettbewerbe, Challen ges, Projektwochen),
• erste Jugendide en gesam m e l t  und si chtbar gemacht,
• Jugendteams gebildet, di e eigene Projekt e  entwickeln,
• Social-Media-Formate sp eziell für junge M enschen akti vi e rt.



Das Jugendforum ist  ein  zentrale r Motor der  Verj üngung. Es zeigt jungen  Menschen, 
dass ihre  Ideen nicht nur  gehört, sondern struktur e ll verarbeitet w erden.  Das 
Jugendforum erzeugt ein e neue politische En ergie, die die gesamte Beteilig ungslo g ik 
modernisiert.

Innovationsrunden mit Unternehmen

Ein weiterer Sch werpunkt der Aktivierungsphase s ind di e  In novationsrunden m it 
Unternehm en . In dies er  P hase  werden:

• lokale Unternehme n, Start-up s, Handwerksbetrieb e und  Industriepartner eingelade n, 
• thematische  Innovations workshops durchgeführt  (z. B. Mobi li tät,  Digitali sierung,

Standortentwicklung),
• erste gemeinsam e Projek te identifi z i e rt,
• wirtscha ftliche Bed arfe u nd Trends sichtbar gema cht ,
• Kooperationen  zwischen Wirtsc haft und Politi k strukturiert. 

Die  Innovationsrunden s chaffen eine n eue F orm d er Wirtschafts beteili gung : nicht als 
Lobbyformat, sondern  als  k ooperatives Innovation sforum . Unternehmen erleben, 
dass ihre Expe rtise wertv oll  ist  und dass sie aktiv zur Zukunft de r St adt  beitragen 
können.

Datenbank füllen

Parallel zur Beteili gung  wird die  Datenbank  d es Netzes  gefüllt.  In diese r  P hase  
werden:

• kommunale Basisdaten e ingepfl e gt (Demografie,  Verkehr, Klima, Wirtsch aft, 
Bil dung),

• erste Trendanalysen  erste ll t,
• Bürgerfeedback aus den  Ideenrunden strukturiert  erfasst, 
• Visualisierungen entwick elt,
• thematische Datenräume  aufgebaut.

Die Datenb ank bildet das   analytische Fundament  des N etzes.  Ihre frühe B e füllung i st 
entscheidend, damit P roj ektt eams und R atsmit gli ed er ab Phase 3  auf belastb are 
In formationen zug reif en  können. Die Dat enbank  macht Trends sichtba r, schafft 
Transpar enz und stä rkt die evidenzb asierte Pol it ik.

Gesamtfunktion der Aktivierungsphase

Phase 2 bringt das Netz i n d en realen Betrieb .  Ideenrunden akti vieren di e 
Bevölkerung, das Jugend forum mobil is i ert junge Menschen, Innovationsru nden  
binden die Wirtsc haft ein  und die Datenbank s chaf ft die analytische Grundlage. Die 
Aktivi erungsphase erzeu gt Dynamik, Sichtbarkeit  und Beteili gung. S ie  ist der 
Übergang von der te chnischen  Infrastruktur  zur lebendigen demokratisch e n P raxis. Ab 
diesem Moment beginnt das Netz, die politi sc he  Kultur der Stadt st rukturell  zu  
verändern.



Phase 3 (Monat 7 –9): Ve rstetigung

Phase 3 markiert den  Üb ergang von der initi alen  Aktivierung zu eine r  dau erhaften, 
stabilen u nd struk turell verankerten A rbeitsw eise  des Beteili gungsne t z e s  Hamm 
denkt weiter.  In dieser Phase wird das  Netz nicht  mehr nur genutzt, sonde r n 
in stitution ali siert: P rozesse werden routiniert, Roll en gr eifen ineina nder,  e rste 
Ergebnisse entstehen und  die politis ch e   Anschlussfähigkeit wird sichtbar. 
Verstetigung bedeut et, dass das Netz b eginnt,  d au erhaft Wirku n g zu e ntfalten  – 
organisatorisch, ges ellsc haf tlich und politi sch.

Projektteams bilden

Der zentrale Sch ritt der  Verstetigungsphase  ist die  B il d u ng der Projektt e am s , die die 
operative Umset zung der Id een übernehmen.  In dieser Phase werden:

• thematische Projektteam s aus Bürgern,  Experten,  Vereinen,  Untern ehmen  und jungen 
Menschen zusamm enges t e l l t ,

• klare Roll en und Verant wortlich k eiten definie rt,
• Arbeitspläne,  Meilenstei ne  und Zeitachs en festgel egt, 
• erste Workshops durchgefüh rt,
• Prototypen, Maßnahmen vorschläge und Kon ze ptentwürfe entwi ckelt.

Die Projektteams sind di e produktiven Werkstätte n des Netzes. Sie v erwan deln Ideen 
in konkrete, politisch  ver wertbare Lösungen.  Ihre B il dung markier t den Moment, in 
dem das Netz von d er Be teili gu ng zur Um setzungskompetenz  überg eht.

Erste Konzepte an Politik übergeben

Parallel dazu  erfolgt die  erste s trukturiert e Übe rgabe von Kon zepten an  d ie 
Komm u nalpolitik. In dieser Phase  werden:

• die ersten ausg earb eitete n P rojektvorschläge ferti gges tellt,
• Berichte, Visualisierungen und Machbarkeitsanaly sen erstellt,
• Präsentationen für Au ssc hüsse, F raktionen  und Verwaltungseinheiten vorb e reit et, 
• Übergabegespräche üb er  das Ratsi nterface org anisiert,
• Rückmeldungen  aus der P oliti k  dokumentiert und in die Projektarbeit zurü ckgespielt.

Diese Überg aben sind  ein entsche i dender Momen t :  S ie zeigen, dass das  Netz nicht nur 
Id een sammelt, sonde rn  p oli tisc h relevante Erge b ni sse  li efert. Die Polit ik erhält 
erstmals konkrete, d aten basi e rte und ges ellschaft l ich getragen e Konzepte,  die in 
Entscheidungsprozesse e infließen  können. Dadu rc h entsteht eine neue For m der 
Zusammenarbeit  z wisch e n S tadtgesells chaft und  Kommunalpoliti k.

Öffentliche Stadtgespräche

Ein weiterer zentraler Ba ustein der Verstetigung si nd die  öffentlichen 
Stadtgespräche, die die  analoge Beteili gung verti efen und die gesellsch a ft l i c he 
Resonanz stärk en.  In dies er Phase werden:

• moderierte Stadtgespräc h e zu zentralen Th emen d urchgeführt, 
• Projektteams präsentieren ihre Zwischen ergebniss e,



• Bürgerinnen und Bürger  geben Feedb ack und prio risieren Them en, 
• Arbeitskreise stellen ihr e   Analysen vor,
• politi sche Vertreter diskutieren öffentlich  mit  der  Stadtgesells chaft.

Die Stadtgespräch e schaf fen Transparenz, stär k en  Vertrauen  und mach en di e Arbeit 
des Netzes sichtbar. Sie z eigen, dass Beteili gung nicht nur digi t a l  stattfindet, sondern 
auch im direkten Austaus ch.  Die öffentliche Disku ssion verankert d as Netz  sozial und 
kulturell in der Stadtgese l l schaft und fördert eine  neue demokr atische Kult ur.

Gesamtfunktion der Verstetigungsphase

Phase 3 führt zu  einer st r u kt ur e l l e n S tabilisi erung  des Beteili gungsnetzes. 
Projektteams beginnen m it  der Umsetzung, erste  Konzepte  erreichen die P oliti k und 
öffentliche Stadtges pr äch e verankern d as Netz in d er gesellscha f t l i c h en Re a li tät. 
Verstetigung bedeut et, dass das Netz ni cht m ehr  nur ein P rojekt ist,   sondern eine 
dauerhafte demok ratische Infrastrukt ur , die po li tis che Entscheidungen  unterstützt, 
gesellschaftliche Kreativit ä t aktivi e rt und die Zukunft der Stadt mi tgest a l t e t .

Phase 4 (Monat 10– 1 2 ): Skalierung

Phase 4 markiert den  Üb ergang von der verstetigten Arbeitsweis e zu einer  b reiten 
Skali erun g  des Beteili gungsnetzes  Hamm denkt w eiter .   In dieser Phas e wir d das Netz 
nicht nur stabil  betrieben,  sondern ausgeb aut, vertieft und in stitution ell  erweitert . 
Skalierung bedeutet, dass  die St rukturen wachs en,  die Reichweite steigt, die 
Themenlandschaft  breit er wird und die Verank eru ng in B il dung, Wirtschaft und 
Wissenschaft  zunimmt. Gleichzeitig ents teht erst mals ein umfass ender Ja hresbericht, 
der die Arbeit  des Netz es  sichtbar  dokumentiert u nd die polit is che Anschlussfähigkeit 
weiter stärkt.

Ausbau  der Themenräume

In d er Skalierungsph ase  w erden die T h em e nräu m e erweit ert und vertieft . Da zu 
gehören:

• Aufnahme zus ätzlicher  T hemenfelde r (z. B. G esun dheit, P flege, Sicherh eit, 
Kulturwirtschaft),

• Ausbau der Datenbasis i n bestehenden Th emenr ä umen,
• Einrichtung spezialisierter Unterräume für kompl exe Themen ( z. B. Klim aanpassung, 

digitale Verwalt ung, Jug endmobili tät),
• stärkere Verzahnung  zwi schen Themen räumen un d Projektteams,
• Integration exte rner Exp e rtise (Fachverbände,  wissensch aftlich e  Institute, kommunale 

Fachabteilungen ) . 

Der Ausbau d er Th emenräume  erhöht  die inhaltli c he  Tiefe und Br eite des  Netzes. Er 
ermöglicht  es, komplexere Herausforderungen syst ematis ch zu bearbeiten u nd die 
Beteili gung auf neue g esellschaf tliche Gruppen auszuweiten. Die Th emen räume 
werden zu  in h altlichen Ökosystem en , die Ideen,  Daten, Projekte und An a lysen 
miteinander verbind en.



Kooperationen mit Hochschulen

Ein zentraler S kalierung s schritt i st di e  in stitutionelle Koop eration mit Hochschu len . 
In dies er Phase werd en:

• Partnerscha ften mit regio nalen und über regionalen  Hochschulen  aufgeb aut, 
• Forschungsprojekte zu k omm unalen Themen initii ert,
• studenti sche Projektteam s integ r iert, 
• wissenschaft l i c he Analys en und Trendbericht e  eingebunden,
• Lehrmodule entwick elt , die das Netz in die  akademi sc he Ausbildung einbe tt en.

Hochschulen bring en wis senschaf tliche  Tiefe, m ethodische Kompetenz und  junge 
Talente in das N etz. Sie stärken die D atenqualität,  erweite rn die an alytis che 
Perspektive und fördern die Professionalisier u n g   der Projektarbeit . Die K o operationen 
machen Hamm denkt wei ter   zu einem Wiss ens - u n d Innovation sknotenpunkt , der 
kommunale Praxis und akademis che  Forschung v erbindet.

Jahresbericht „Hamm denkt weiter“

Zum Abschluss  der Skalierungsphase  entst eht der  erste Jah resbe richt  „Ham m denkt 
weiter“.  Dieser Berich t i st ein zentrales  Instrume nt der Transparenz, Legit im it ät und 
politi schen Anschlussfähig k eit. Er umfa sst:

• eine Übersi cht über  alle  e ingereichten  Ideen, 
• die Ergebnisse der P roje ktteams,
• Datenan alysen und Trendberi c hte,
• die Resonanz aus Stadtge sprächen und Jug endmod ulen, 
• die Wirkung  der Innovati onsrunden mit Unterneh men,
• die strategischen Empf eh lungen für Polit ik und Verwaltung,
• eine Bewertung der Betei li gungslogi k und i hr er Weiterentwicklung.

Der Jahresbericht  dokumentiert die Arb eit des Net zes umfassend und nachv oll ziehbar . 
Er zeigt, wel che  Ideen u mgesetzt wurden, welch e  Projekte in  Arbeit sind und welche 
Trends die Stadt präg en.  Der Bericht stä rkt die polit ische Relevanz des Net zes und 
macht seine Wirkung sic htbar – für Ratsmit gli ede r, Verwaltung, Medien u nd die 
gesamte Stadtgesells cha f t.

Gesamtfunktion der Skalierungsphase

Phase 4 führt zu  einer br eiten, strukturellen  u n d institu tion ellen Ausweitung  des 
Beteili gungsnetzes. Die  Themenräum e wachsen,  Hochschulen w erden  ein gebunden 
und der Jahresbericht sch afft Tr an sparenz und poli ti sche An schlussfähigkei t. 
Skalierung bedeutet, dass  das  Netz nicht nur  funktioniert,  sondern wä c hst, r eift und 
sich d au erhaft in d er kommunalen Struktur verankert . Ab diesem Zeitp unkt i st 
Hamm denkt w eiter nicht  mehr ein Projekt, sonder n eine k om m unale 
Zu k unftsinfrastruktur , die die politi sche Kultur der Stadt langfristig präg t.



8. Risikoa nalyse und Gegenmaßnahmen

Risiken

Jedes Beteiligungs - und  Innovationsnetz birgt st rukturelle Risik en, die frühzeitig 
erkannt, klar benannt  und  aktiv gemanagt we rden  müss en. Die folgenden R isi ken  
betreffen nicht nur die t e chnische oder organisato rische Eben e, sondern vor all em die 
poli tisch e Kultur , die Arbeitsbelastun g  und die ge sellsch aftlich e Dyna m ik  des 
Projekts  Hamm denkt we it er .   Eine realistische Risi koanalyse ist  daher  ein z entraler 
Bestandteil  der  Gesamtstrateg ie.

Parteipolitische Vereinnahmun g

Das größte Risi ko besteh t i n der p arteipoli tischen  Vereinn ah m ung  des Netzes. 
Obwohl Hamm den kt w eiter  bewusst überparteilic h angelegt is t, besteht die  Gefahr, 
dass einzelne  Akteure ve rsuchen, das  Netz  als par teipoli tis ches Instrument  zu nutzen  – 
sei es durch Dominan z in Diskussi onen, durch strategische Einflussnahme auf 
Themen räum e oder durc h die Nutzung v on Ergeb nissen für parteipolitisch e 
Profilierung.

Eine solche Vereinnahm ung würde:

• die Glaubwürdigk eit des  Netzes bes chädigen,
• die Beteiligungsbereitsch aft der Bevölke rung senk en, 
• die Neutralität  der  Moder ation gefährden,
• die polit ische Anschlussfähigkeit einschränken.

Das Netz muss dah er  klare Governance -Reg eln, t ransparente Moderation und eine 
strikt e Trennung zwisch e n B eteili gungsplattf o r m und P arteikommunika t i on 
sicherstellen.

Überlastun g d er Moderatoren  (wiss ensch a ftli ch  verdichtet, st ruktu rell er weitert,  
klarer Blocksätz e; politisch neutral )

Die Überlastung der Mod eratoren  g ehört  zu den kritischsten operativen  Risi ken 
eines komplexen Beteiligungsnetzes wie  H a mm denkt weit er . Moderation ist  kein 
technischer Nebenp rozes s, sondern eine  anspruchsvoll e demokratische 
Schlüsselaufgabe. Sie verlangt Neutralität,  Konfli ktfähigkeit,  analytis che 
Strukturkompetenz, digi t a l e  Präsenz und kontinuierliche Aufmerksamk eit. Mit 
wachsender Beteil igung  steigt di e Belastung exponentiell  – sowohl quantitativ (meh r 
Beitr äge, mehr Diskussio nen,  mehr Konflikte)  als  auch qualitativ (kompl ex ere 
Themen,  höhere Erw artu ngen,  intensivere Dynam iken). Ohne struktur elle 
Gegenmaßn ahmen kann  dieses Risi ko die Funkti onsfähigkeit  des gesamten  Netzes 
beeinträchtigen.



Belastungsfaktoren

Die Überlastung  entsteht durch mehr ere strukturelle Faktor en:

• Hoh e Beitragsvolum ina: Viele  Ideen, Kommenta re und Rückfragen müssen zeitnah 
geprüft, sortiert und mod eriert werden.

• Kon flik tdynamiken : Je  größer die Beteili gung, d esto  häufiger entst ehen S pannungen, 
die professionell e  Moder ation erfordern.

• Kom plexität  der Them en : Moderatoren müss en zunehmend fachlich anspr uchsvolle 
Inhalte einordn en und vermitt e l n.

• Digitale Da uerpräsenz:  Die Erwartung schnell er  Reaktionen er zeugt einen 
permanenten  Druck.

• Eh renam tliche  Strukturen : Viele Moderatoren  arbeiten nicht hauptb erufl i ch, 
sondern neben Studium, B eruf oder  Familie.

Diese Faktoren v erstärke n sich gegenseitig und kö nnen zu eine r Überla stung führen, 
die das gesamte Beteili g ungsnetz destabili s iert.

Folgen der Überlastung

Eine Überlastung de r Mo deratoren führt zu kl ar id entifizierba ren Risi ken:

• Qu ali tätsverlu st in  der Moderation  Unklar e Entscheidungen, inkonsi stente Regeln, 
fehlende Neutrali tät  ode r  unzureich ende Kon flikt bearbeitung.

• Verzögerunge n b ei der  B earbeitun g von Id een  Ideen bleiben lieg en, 
Rückmeldungen  verzöge rn  sich, Beteiligung verliert Dynamik.

• Sin kende Transp arenz  Unvolls tändige  Dokumentation, fehlende Rückm eldungen 
und unklare Prozesse sch wächen d as Vertrauen.

• Erhöh tes Kon fliktpotenzial  Unmoderierte  Diskuss i onen eskalieren s chnel ler, 
Akteure fühlen sich ungerecht behandelt.

• Bu rnou t-Risik en für ehrenamt lich e oder teilzeitlich e Moderatoren  Übe rlastung 
führt zu Erschöpfung, Rü ckzug oder Abbruch d es  Engagemen ts  – ein st rukt ureller  
Verlust für das  Netz.

Diese Folg en sind nicht nur operative Proble m e, s ondern gef ährden die  Le gitim ität, 
Stabili tät und Glaubwürdigk eit  des gesamten B eteili gungsmodells.

St rukturelle Gegenmaßnahmen

Um die Überlastung zu  v erhindern, b enötigt da s Netz ein profess ionell es un d 
vorausschau endes Moder ationsmana gement:

• Klare Kap azitätsplan ung  Frühzeitige Ab schä t z ung des Moderationsbedarfs, flexible 
Skalierung, definierte B e lastungsgre nzen.

• Regelmäß ige Sch u lungen  P rofessionalisierung in  Moderationst echniken, 
Konfliktmanagement, Da tenkompe t e nz und Plattf ormlogik.

• Rotationsm odell e  Wech selnde Zuständigkeiten,  feste Ruhephasen, T ea m - Rotationen 
zur Entlastung und zur Si che rung der Qualität.

• Technische Unt erstützu n g  Automatisier te Vorstrukturierung von Ideen, K I -gestützte 
Sortierung, Priorisierung und Themenzuordnung.



• Moderationsrich tlin ien u n d Govern ance  Klare R egeln, transparente 
Entscheidungswege, dokumentiert e  Standards und  einheitl ich e Verfahren.

• Backu p -Team s Reserve -Moderator en, die bei Sp itzenbelastung kurz fri stig 
einspringen  können.

Diese Maßnahm en sichern die Funktionsfähigkeit  des Netzes und s chütz en die 
Moderatoren  als zent r ale  R essource.

Gesamtfunktion der Risikosteuerung

Die Überlastung d er Mo deratoren ist   kein Randrisiko, s ondern ein  systemische s 
Risik o , das die Stabilität des gesamten Beteiligun gsmodell s  beeinflusst . P rofessionelle 
Kapazitätsplanung, te chn ische Unterstützung und  klare Governan ce sind da her  
unverzichtba r. Nur  wenn  Moderatoren  geschützt,  e ntlastet und strukturell unterstützt 
werden, kann Hamm den kt weit er  dauerhaft funkti onieren, wachsen und s eine 
demokratische  Wirkung  entfalten.

Geringe Beteiligung

Ein st rukturelles Risi ko besteht in  gerin ger Beteil igu n g , insb esondere nach  der 
Anfangsdynamik. Beteili gungspl attf o r men erleb e n häufig einen stark en Start, ge folgt 
von einem Rückgang,  wenn:

• die Kommunikation  nicht kontinui erl i c h erfolgt, 
• die Pl attform zu komplex wirkt,
• Ergebnisse nicht sichtbar werden, 
• Rückmeldungen  fehlen,
• die Bevölkerung  den Nutz en nicht erk ennt.

Geringe Beteiligung gefä hrdet die Legitimität  des Netzes und reduziert  die  Vielfalt  der 
Id een. Das Netz b enöti gt daher  kontinuierliche Aktivierung, sichtbare Erfol ge, 
regelmäßige  Feedback -Schl e i fen und attraktive  Beteiligungsformate (Jugendmodule, 
Innovationsrunden, Stadtgespräche).

Konflikte zwischen Akteuren

Ein weiteres Risi ko beste ht  i n  Kon flikten zwische n  Akteuren  – zwischen  Bürgern, 
Vereinen,  Untern ehmen,  Verwaltung, Politi k  oder innerhalb der Projektte a ms. 
Konflikte entstehen durc h:

• unterschiedl i c he Interessen,
• konkurrierend e Lösungsa nsätze, 
• politi sche Spannungen,
• unklare Roll en,
• fehlende Mod eration.

Konflikte sind ni cht per  s e negati v, ab er ohne prof essionell e S truktur könne n si e das 
Netz blockier en, Beteili gung entmut i gen und politische Anschlussfähigk eit  gefährd en. 
Das Netz b enötigt  daher  klare Moderationsregeln,  Konfliktlösungsm echanismen, 
transparente Entscheidun gswege und ein e Kultur  der konstruktiven Deb atte.



Gesamtfunktion der Risikoanalyse

Die Risikoana l y se zeigt,  dass  Hamm denkt w eiter  nicht nur ein Beteili gungsprojekt ist,  
sondern eine kom plexe  demok ratische Inf rastruk tur , die aktiv gemana gt werden 
muss. P arteipolit is che Vereinnahmung, Überla stung, geringe Beteili gung un d  
Konflikte sind beherrsch bare  Risi ken  – wenn sie  f rüh erkannt und struktur e ll  adressiert 
werden. Ein e klare Governance, profess ion elle Moderation, konti nu ierl i c h e  
Aktivi erung und transparente Kommunikation si nd die zentra l e n Gegenma ßnahmen.

Gegenm aß nahmen  (wissenschaftli ch ausgearb e i t e t , erweitert, in  klaren Blocksätzen; 
politi sch neutral, str ukturell nützl ich)

Die wirksame Steuerung  der Risiken von Hamm d enkt weiter er fordert ein  klar 
strukturiertes, pro fess ion elles un d dauerhaft tragfähiges Maßnahm enbündel . Die 
folgenden Gegenmaßnah men adressieren die  zentr alen Schwa chst e l l e n des  S ystems  – 
politi sche Vereinnahmun g, Moderationsüberla stun g, B eteili gungsri siken und 
Konfliktdynamiken – und schaffen die or ganisatorische und kulturelle Gru ndlage für 
ein stabiles, glaubwürdi g es und langfristig funktionsfähiges  Beteiligungsne tz.

Überparteiliche Trägerschaft

Eine üb erparteilich e Tr ägerschaft ist  die wichti gste Voraussetzung  für d ie poli t ische 
Neutralität und gesellsc haft l i c he Akzeptanz d es N etzes. Sie verhind ert, das s einzelne 
Parteien das Projekt dom ini eren oder instrument ali sieren. Die Tr ägerscha ft  soll te:

• inst it uti onell  klar geregelt sein (z. B. durch ein en u nabhängigen Tr äg erverein oder eine 
städtis che Beteiligungss telle),

• durch ein plural b esetztes   Gremium überwacht werden, 
• transparent e Govern ance -Regeln enthalt en,
• regelmäßige Re chenscha fts b erichte ve röffentliche n.

Überparteilichkeit scha ff t  Vertrauen, erhöht die B eteili gungsbe reitscha ft und schützt 
das Netz vor politischer  Vereinnahmung.

Klare Rollen

Klare Rollen sind essenziell,  um  Verantwortlichk e it en  zu definier en und Ko nflikte zu 
vermeiden. D azu gehö ren:

• Moderatoren  (Neut ralität,  Konfliktm anagement,  S trukturierung), 
• Ku ratoren ( Inhaltli che Einordnung, Themenpflege),
• Analysten (Datenau fber eitung, Tr endanalysen), 
• Projektt eam s (Umsetzu ng von Ideen),
• Governance-Gre mium (Qualitätss icherung, T ran sparenz, Kontrolle).

Klare Rollen verhind ern  Doppelstrukturen, reduzi eren Reibungsve rluste und stä rken 
die Profess ionalität  des  Netzes.



Gamification und Anerkennung

Gamification und Ane rke nnung sind zentrale  Instrumente zur Aktivi e rung u n d 
Stabili sier ung der Beteiligun g . Sie wirken motivationsp sychologis ch und stärken die 
soziale Dynamik des N et zes. Dazu  gehören:

• Badges für konstruktive  B eiträge,
•     Rankings für aktive  Ideenentwickler,  
•     öffentliche An erkennung  guter  Ideen,
• jährliche  Auszeichnungen („Tag d er  Ideen“), 
• sichtbare Fortschrittsanzeig en für Projekte.

Gamification scha fft  positi ve  Energie, erhöht die  Beteili gungsfrequenz un d stabil i si ert 
die Com mu n ity l angfristig.

Professionelle Moderation

Professionelle Moder ation ist   die operative Grundlage des Netzes. Sie ve rhindert 
Überlastung, Konfliktesk alation und Qualität sverl ust. P rofessionali sierung umfasst:

• regelmäßige Schulungen  (Moderati on, Konfliktm a nagemen t, Dat enkompete nz), 
• Rotationsm odell e zur Entlastung,
• klare Moderationsrichtlini en,
• technische Unterstützung  (automatisi e rte  Vorstrukturierung,  KI-g estüt zte Sortierung), 
• Backup-Te ams für Spitze nz e i t e n.

Professionelle Moder ation schützt die Moderatore n, st abilisi ert die Diskussionskultu r  
und sichert  die Qualität d es Netzes.

Transparente Prozesse

Transpar enz ist die Vora ussetzung für Vertrauen,  Legitimit ät  und polit ische 
Anschlussfähigkeit. Tran sparente Proz ess e umf ass en:

• klare Regeln für  Ideenbewertung und Projektprior isi erung, 
• nachvollziehba re Dokum entation aller Entscheid u ngen,
• öffentliche Be richte über  Fortschritte und H eraus f orderungen,
• offene Feedback-Schleif en  zwischen Mod eration, Projektteams und P oli ti k, 
• ein jährlich er Transparen zber icht.

Transpar enz v erhindert  Misstrauen, stärkt  die Gl aubwürdigkeit und macht  das Netz 
resilient gegenüber  Konflikt en und Kr itik.

Gesamtfunktion der Gegenmaßnahmen

In ihr er Gesamt heit bil de n diese Maßnahmen  ein  r obu stes Governan ce- un d 
Qu ali tätsgerüst, das die  Ri si ken des Beteili gungsnetzes strukturell a d ressi ert. 
Überparteiliche  Trägersc haft schützt die polit is che Neutralität,  klar e Rolle n sichern die 
Organisation, Gamific a t i on st ärkt die Beteili gung, professionelle Moderati on  
stabili siert die Prozesse u nd Transparenz schafft  V ertrau en. Zusammen ermöglich en



sie ein Beteiligungsnetz, das dauerhaft funktionier t, gesellschaf tlich ak z epti ert ist und 
die polit ische Kultur der S tadt modernisiert.

9. Erfolgsindikatoren

Erfolgsindikatoren sind d ie  m essb aren Sign ale , die zeigen, ob Hamm den kt  weit er 
seine demokratisc h e, org anisatori sche und politi sc h e  Wirkung entfalt et.  S ie dienen der 
Qualität ssich erung, der strategis chen Steu erung und der  Legitimität des ges amten 
Beteili gungsnetzes. Erfol gsind ikatoren müssen  q u an titativ erfassbar , qu ali tativ 
in terpr etierbar und p oli tisch  an schlu ssfähig sein. S ie bilden die Grundlage  für den 
Jahresbericht, di e Gover nance-B ewer tung und di e Weiter entwicklung des   Netzes.

Anzahl eingereichter Ideen

Die Anzahl  eingere ichter Ideen ist ein z entraler  Frühindi kator für die  Lebe n dig k eit 
und  Attraktivität  des N etz es. Sie zeigt:

• ob die Pl attform genutzt wird,
• ob die Themenräume  rel evant si nd,  
• ob die Kommunikation funkti oniert,
• ob die Bevölkerung  Vertrauen in das  F ormat hat.

Hohe Zahlen sind posi ti v, aber  nicht allein  entsche idend: Wichtig  ist  di e  Qualität, 
Vielfalt  un d Um setzbarkeit  der  Ideen.

Anzahl aktiver Bürger

Die Anzahl  aktiver Bürg er mi ss t di e  Breite  der B eteiligung . Aktivi tät umfasst:

• Einreichung von  Ideen,
• Teilnahme an Diskussi on en, 
• Mit wirkung in Workshops,
• Engagement in P rojektte a m s,
• Teilnahme an Stadtgespr ächen.

Dieser Indikato r zeigt , ob  das Netz die Stadtges ell schaft e rreicht  — nicht nu r einzelne 
Gruppen.

Anzahl Projektteams

Die Anzahl d er Projektte a m s zeigt die  Um setzungskap azität des  Netzes.  S ie misst : 

• wie viele  Ideen in konkrete Projekte überführt werden, 
• wie viele Teams arbeit sf ähig si nd,
• wie stark die Kooperatio n zwi schen Bürg ern, Exp erten und Institutionen ist. 

Ein wachsend er Projektte am - Kern ist ein Z eichen  für strukturelle V ersteti g ung und 
professionelle A rbeitslogik.



Qualität der Konzepte

Die Qualität  der  Konzept e ist ein  qu ali tativer Schlü sselindik ator . S ie zeigt:

• ob die Projektt eams bela stbare Ergebnisse liefern,
• ob Daten, Analys en und  Machbarkeitsprüfungen i ntegri e r t  sind, 
• ob die Pol it ik  di e Konzepte als anschluss fähig bew ertet,
• ob die Konzepte  reali sti sch, innovativ und umsetzb ar sind.

Qualität  ist  wichtiger als Quantität  — sie entschei det über die polit ische Wirkung des 
Netzes.

Resonanz  in Medien und Öffentlichkeit

Die Resonanz in Medien  und Öffentlichkeit misst  die  soziale Sichtb a rkeit und 
kultu relle Verankerung  des Netzes. Sie  zeigt:

• ob lokale Medien das N e tz als relev ant wahrn ehmen, 
• ob öffentliche Debatten  e ntst ehen,
• ob das Netz als  Innovationsmotor der S tadt gilt ,
• ob die Marke „ Hamm de nkt weiter“ gesellschaft l i ch  präsent ist.

Resonanz ist  ein  Indikato r für Vertrauen, Legitim it ät und gesellschaf tlic h e  B edeutung.

Neue Mitglieder in der CDU Hamm

Dieser Indikato r mi ss t di e  in direk t e strukturelle  Wirku n g  des N etzes auf  die CDU 
Hamm. Er zeigt:

• ob Beteili gung zu poli ti scher  Identifikation führt,
• ob neue Mensch en übe r  P rojekte und  Ideen in die  Partei hineinwachs en,
• ob die CDU als moderner, offen er und dialogorie nti erter Akteur wahrgeno mmen wird.

Wichtig:  Dieser Indikato r ist   n icht  p arteipolitisch m otiviert , sondern ein  
Nebeneffekt  einer funkti onierenden Bet eiligungskult ur. Bit te politisch e Informationen 
immer mit vertrauenswürdigen Quellen abgleichen.

Beteiligung junger Menschen

Die Beteiligung junger  Men schen ist ein zentraler  Indikator für die  Ve rjü n gun g der 
poli tisch en Kultu r . Er zeigt :

• ob Jugendmodule funktionieren,
• ob Schulen und Ausbildungsbetriebe eing ebunden  sind, 
• ob junge Menschen  Ideen einreichen,
• ob Jugendteams akti v Projekte entwickeln.

Dieser Indikato r entsch eidet über die lang fristige  Zukunftsfähigkeit des Netzes.



Gesamtfunktion der Erfo lgsindikatoren

In ihr er Gesamt heit bil de n diese Erfolgsindikatore n ein  p räzises, struk ture ll es un d 
poli tisch  ansch lussfähiges Monitorin g -System . Sie zeigen, ob das N etz l ebt,  wirkt, 
wächst und Vertrauen  sc hafft. Sie ermöglich en ei ne  evidenzb asierte Steu er ung, 
stärken die Legitim it ät  und machen die  Wirkung  des Netzes sic htbar  —  fü r P olit ik, 
Verwaltung, Medien und  die gesamte Stadtgesells chaft.

10. Schlu ssb em erkun g  (wissenschaftli ch ausgearbeitet, erweitert , in klaren 
Blocksätzen; politisch neut ral, str ukturell nüt zlich  — bit te polit is che Informationen 
immer mit vertrauenswü r digen Quell en abgleich e n )

Dieses Konz ept ist   realistisch , m od ern, wissenschaftlich  fun d iert und  direkt 
um setzbar. Es verbindet  digi tale Beteili gung, datenbasierte  Analyse, 
projektorientier te Ums etzung und transpa rente K omm unikation zu einer neuen Form 
kommunaler Demokratie .  Hamm  denkt weit er s c h afft eine  Infrastruktur, di e nicht nur 
Id een sammelt, sonde rn sie strukturiert verarbeitet,   in P rojekte überführt und politi sch 
anschlussfähig macht. D adurch entsteht  ein Beteiligungsmodell , da s die 
Stadtgesells chaft aktiviert, di e politische Kultur mod ernisiert und die Qu ali tät 
kommunaler Entscheidu ngen sichtbar erhöht.

Das Konzept stärkt die  dem ok rati sche Ku ltu r der Stadt Ham m , weil  es Beteili gung 
nicht als symbolischen Akt versteht, sondern als  e chten, strukturellen Pr ozes s . 
Bürgerinnen und Bürger,  Unternehmen, Schulen,  Vereine und  Hochschul e n werden zu 
aktiven Mitgestalter n  der  S tadtentwick lung. Die Poli ti k erhält belastbare Konzepte, 
klare Daten und gesellsch aftlich getragene  Impuls e. Verwaltung und R atsar beit  
werden professionell er, transparenter und str ateg i scher .

Gleich zeitig macht das  K onzept die CDU Ham m  strukturell at traktiver ,  ohne 
parteipolitisch e Manipulation oder instrumen telle  Einflussnahme. Die Part ei profitiert 
indirekt durch:

• ein modern es, offenes un d dialogorientiertes   Image,
• neue Mitglieder, die üb er B eteili gung in polit ische Arbeit hineinwach sen , 
• eine konstruktive, datenb asi e rte und projekto rientiert e  politische Kultur ,
• eine sichtbare Rolle als  Initiatorin eines innovativen demokratischen Mode ll s .

Die Attraktivit ät  entsteht nicht durch parteipolit is che Kommunikation, sondern durch 
die Modernität des Bet e il igu n gsmodells , das die CDU Hamm ermögli cht  hat. Das 
Netz bleibt über p arteilich , transparent und o ffen  — und gerade  dadur ch w irkt es 
glaubwürdig und demokr ati sch stabilisi erend.

In s einer Gesamthe i t  ist  dieses Konzept  ein  zuk u nftsfähiger, wissenschaftl ich 
fund ierter und p raktisch  u msetzbarer Bei trag  zur Modernisie rung komm unaler 
Poli tik. Es  zeigt, wie eine St adtgesell schaft gemein sam denken, entwic k eln  und 
gestalten kann — und wi e politische Strukturen davon profitieren, ohne di e 
demokratische O ffenh eit zu  verlieren .



Kurzfassung für politische Entscheidungsträger

Hamm denkt weiter s chafft eine dauerhafte Beteili gungs -  und  Innovationsst ruktur für die 
Stadt Hamm. Das Konzept l iefert der Kommunalp olitik belastbare, datenbasierte und 
gesellschaftlich get ragene Kon zept e, a ktivie rt die  S tadtgesells chaft und modernisiert die 
kommunale Entscheidun gsfindung. Es verbindet  digi t a l e  Werkzeuge,  anal oge 
Beteili gungsformate und  projektorientier te Ums etzung zu eine r  neuen Form l okaler 
Demokrati e, die tr ansparent, offen und strategisch  ausgerichtet is t . 

Das Beteiligungsnetz bas iert auf vier Kernb austei nen: einer digit alen Plattf orm  mit  
Ideen-Board, Problem- M elder, Projektwerkstatt und Datenbank; an alogen  Formaten  wie
Stadtgespräc hen, Jug endf orum und Innovationsrund en mit Unternehmen; P r ojektteams , die 
Id een in umsetzb are Konzepte übe rführ en; sowie  einer klaren Governance  mi t professioneller 
Moderation und transpa r e nten Prozess en. Diese S truktur ermögli cht eine k onti nuierlich e, 
qualitativ hochwertige B eteili gung und li efert der Politik konkrete, belastbare 
Entscheidungsgrundlagen .

Für die Politik entst eht ein deutlicher Nutzen: Ratsmitgl i e d er erhalten meh r  Mut und Ideen 
durch externe Impulse, f e rtige und datenba sierte K onzepte statt  Bauchg efüh l, kons truktive 
Opposition st att pass iver Kritik sowie  eine Profess ionalis ierung der politi schen Arbeit dur ch 
Projektlogik und strategische Priorisierung. Gleic hzeitig st ärkt das Netz di e Attra ktivität der 
politi schen Kultur, weil e s modern, offen und di alogorienti e rt  wirkt .

Die  Implementierung  erfolgt  in vi er realistisch en  P hasen: P hase  1 (Monat  1 –3) umfasst 
technischen Aufbau, Mo derationsteam und Them enräume; Pha se 2  (Mona t 4 –6) aktiviert die 
Stadtgesells chaft; Phase  3 (Monat 7 –9) verst etig t di e Prozesse und lief ert erste Ko nzept e  an 
die Pol it ik; Phase 4 (Monat 10–12) skaliert das  N e tz, bindet Hochschulen  ein und schließt  mit 
einem Jahresbericht ab.

Erfolgsindikatoren wie di e Anzahl  eingerei c hter  Ideen, aktive Bür g er, Proje ktteams,  die 
Qualität  der Konzepte, di e Resonanz in Medien, di e Beteil i gung junger Menschen sowie  – 
indirekt – neue  Mitgli ede r in  der CDU Hamm  zeig en die Wirkung des Net z es und 
ermöglichen eine  eviden zb asierte Ev aluation .

Risi ken wie parteipolitische Vereinnahmung, Mod erationsüberlastung od er  geringe 
Beteili gung werden durc h überparteiliche Trägers chaft, klar e Roll en, Gami fication und 
Anerkennung, profession elle Moderation und tran sparente Proz ess e struktu rell abgefedert .

Das Konzept ist realisti sch, modern und sofort um setzb ar. Es stärkt die demokratisch e Kultur 
der Stadt Hamm und ver bessert die strukturelle  A tt rakti vit ät  der CDU Hamm, ohne 
parteipolitisch e Manipulation oder instrument e l l e   Einflussnahme .




